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Die „Göben“ wieder vollſtändig aktionsfähig.
m

HertlingCzernins Echo und die
Friedensfrage.

Das Echo, das die Reden des Grafen Hertling und
Czernin in der Auslandspreſſe geweckt haben, beweiſt, daß in
England und Frankreich eine gutwillige Bereitſchaft zur Ver-
ſtändigung nicht vorhanden iſt, mit der wir uns ſelbſt bei
allerbeſcheidenſten Anſprüchen abzuſinden vermöchten.
Die Auskaſſungen der Pariſer wie der Londoner Preſſe triefen
von Gehäſſigkeit und Großſprecherei. Nach ihrer Meinung ha-
ben die Militärs und die Alldeutſchen bei uns noch immer Ober-
waſſer, eine Unterſtellung, die ſie mit gutem Nutze für ſich den
Großſtadtblättern unſerer Fortſchrittler, Demokraten und So-
zialdemokraten entnehmen. Veſonders erboſt iſt man in Lon-
don über Graf Hertlings Auffaſſung von der Freiheit der Meere,
die jeder Engländer natürlich nur als im Sinne engliſcher Allein-
herrſchaft aufgefaßt ſehen will

Wenn Reuter aus Waſhington die Stimmung kor-
tekt berichtet, ſo beweiſt dieſe, daß Graf Czernins Anbiede-
rungsverſuch die von uns durchaus erwartete Aufnahme findet,
und daß die Haltung Graf Hertlings gegenüber Wilſon durch-
aus eine energiſche und kräftige Abwehr und Widerlegung
hätte aufweiſen dürfen, ohne eine weſentlich andere Aufnahme
erwarten zu laſſen, wie die überaus ſonſt abgeſtimmte Verwah-
rung, die der Reichskanzler gegen Wilſons freche Zumutungen
vorzubringen wußte. Das betr. Reutertelegramm lautete:

Waſhington, 25. Januar. (Reuter.) Jn hieſigen amt-
lichen Kreiſen herrſcht die Anſicht, daß, ſo weit man nach
den kurzen gekabelten Umriſſen der Reden Hertlings und
Czernins urteilen könne, kein wirkliſcher Fort.
ſchritt auf den ſchließlichen Frieden hin in ihren Erklärungen
zu finden ſei. Die Ausdrücke Czernins werden als verſöhnlicher
betrachtet, als ſeine früheren Aeußerungen, aber über Hert-
ling wird geurteilt, daß er ſich unnachgiebiger und
militäriſcher zeige, als zur Zeit, da er ſein Amt übernahm.
Abgeſehen von unbeſtimmten Allgemeinheiten, ſo urteilt man,
eigten die Mittelmächte keine Neigung, ihre
xtremen Forderungen aufzugeben.

Das dürfte in der Tat genügen!

Die neutrale Preſſe
ſieht den Stand der Dinge als kaum verändert an. Jn Holland
erblickk man nur in den Wechſelreden zwiſchen London und
Waſhington einerſeits und Berlin und Wien andererſeits den
grundſätzlichen Urſprungsbeginn der Friedensunterhandlungen.
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Staatsſekretär von Kühlmann
iſt wieder nach Breſt-Litowsk abgereiſt und auch von Herrn
Trotzki wird gemeldet, daß er erſt nach Kronſtadt ſich begeben
habe, um von dort nach Breſt weiter zu reiſen.

Trotzkis geringe Erwartungen.

Stockholm, 26. Januar. Die „Pet. Börſenztg.“ veröffent-
licht einen von Trotzki herſtammenden Artikel, in dem dieſer
Hurchblicken läßt, daß die Breſt-Litowsker Verhand-
lungen kein anderes Ergebnis haben würden, als
das bisher erreichte. Gleichzeitig bringen die offiziöſen Organe
„Prawda“ und „Jsveſtija“ außerordentlich harte Kriti-
ken über die von Kühlmann und Czernin geübte Ver-

d nung staktik, ſowie über die deutſche Berichterſtat
ng.
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Schwieriger Satz wird angemeſſen höher
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Dienstag, den 29. Januar 1918.
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Man wird hoffentlich nicht unterlaſſen, in Breſt Herrn
Trotzki und ſeine Kumpanen nunmehr energiſch zu vermahnen,
ehrlich diligantiam zu praxeſtieren, andernfalls ein Abbruch
der unnützen Verhandlungen und eine Kündigung des Waffen-
ſtillſtands ſich nötig machen dürfte.

Finland will auch in Vreſt vertreten ſein.
Stockholm, 27. Januar. Wie „Stockh. Tid.“ aus Hel-

ſingfors erfährt, hat der finiſche Landtag eine Ab-
ordnung beſtimmt, die Finlands Jntereſſen bei den Frie-
densverhändlungen in Breſt-Litowsk ver-
treten ſoll; ſie beſteht aus drei Bürgerlichen und drei ſoziali-
ſtiſchen Mitgliedern, u. a. dem früheren Senatoren Hjelt und
Stenroth, Profeſſor Erich, Redakteur Sirola und Ma-
giſter Vik.

Vom Krieg und frieden.
Aus dem Oſten

Gegen die „roten Deſpoten“.

Petersburg, 25. Januar. Jn der Nacht vom 23. zum 24.
Januar waren von unbekannten Händen an allen Sraßenecken
Petersburgs rote Plakate angeſchlagen, auf denen
ein Aufruf an das ruſſiſche Volk zur allgemeinen Erhebung
gegen die roten Deſpoten“ aufgefordert wird. Das
Plakat hat in Smolny beträchtliche Nervoſttät hervorgerufen.
Die Oppoſitionsparteien werden durch die maxiliſtiſche Diktatur
mehr und mehr gezwungen, zu den bekannten Methoden des
Zarismus zurückzugreifen, um eine Möglichkeit zur Ver-
ſtändigung mit dem Volke zu erhalten. Die geheimeen
Kongreſſe ſind zurzeit noch zahlreicher als unter den Schrek-
kenstagen des Zarismus. Die maximaliſtiſche Preſſe, die ſich
aller Druckeinrichtungen der bürgerlichen und gemäßigt-oziali-
ſtiſchen Zeitungen bemächtigt hat, bringt eine Mitteilung von der
Einberufung eines Geheimkongreſſes der „national
orinenierten Großruſſen zur Rettung des Landes vor
der Hungersnot“. Jn zahlreichen Straßen finden Schar-
mütz el zwiſchen den Roten Garden und den gemä-
ßigten Arbeitern und Soldaten ſtott.

Kämpfe mit der Roten Garde in Finland.
Stockholm, 24. Januar. Laut einem Telegramm aus

Helſingfors an „Stock. Tid.“ haben ſich einem Gerücht zu-
folge drei Garde-Regimenter auf die Seite der Konſti-
tuante geſtellt und den Kampf gegen die Bolſchewiki
aufgenommen. Von Finland ſind mehrere ruſſiſche Militär-
züge nach Petersburg abgegangen. Jn Finland ſelbſt geſtaltet
ſich die Lage immer drohender. An mehreren Orten liegen
Schutz-Garden im Kampfe mit Roten Garden.

Petersburg, 24. Januar. P. T.-A.) Meldungen aus
Finland berichten von Kämpfen zwiſchen der Roten
und Weißen Garde. Jn Wiborg fanden blutige Zu-
ſammenſtöße ſtatt. Der Bahnhof wurde von der Roten Garde
genommen. Es geht das Gerücht, daß im Norden Finlands
bei Kchwa ein heftiger Kampf wütet.

Ein Schreckenstag für Moskau.

Kopenhagen, 26. Januar. Aus Haparanda
wird gemeldet: Der letzte Dienstag war ein Tag voller
Schreckniſſe für Moskau. Gelegentlich eines von der
bolſchewiſtiſchen Garniſon veranſtalteten Straßenumzu-
ges, kam es zu Auseinanderſetzungen zwiſchen den Sozialiſten
und gegneriſchen Elementen. Einige Revolverſchüſſe führten an
dem vom Publikum diicht beſetzten Theaterplatz zu heftigen
Straßenkämpfen, bei denen die Volſchewiki Geſchütze
und Maſchinengewehre benutzten. Die Opfer ſollen 50 Tote
und 200 Verwundete ſein.

Kämpfe zwiſchen Ukrainern und Ruſſen.
Wiener Blätter melden aus Lemberg: Das ukrainiſche Par-

teiorgan „Djelo“ erhält von der ruſſiſchen Grenze die Nachricht,
daß bei Luck zwiſchen ukrainiſchen und bolſchewiki-
ſchen Truppen mit großer Erbititerung gekämpft werde.
Der Angriff ging von den Ukrainern aus, die ſich der bis-
her im Beſitze der Volſchewiki befindlichen Stadt Luck zu bemäch-
tigen beabſichtigten. Der Kampf dauert bereits mehrere Tage.
Der Kommandant der Bolſchewikiabteilung wandte ſich an den
Kommandanten der in dieſem Frontabſchnitt ſtehenden öſte-
reichiſch- ungariſchen Batterien mit der Bitte um
Unterſtützung. Dieſem Wunſche wurde jedoch keine Hilfe ge
leiſtet.

Heftige Kämpfe unter den Kaukaſusſtämmen entbrannt.
Stockholm, 26. Januar. Nach Meldungen aus Pe

tersburg haben im Kaukaſus und Nordperſien umfang-

reiche Völker bewegungen eingeſetzt. Jene Völker hal
ten die Gelegenheit für gekommen, ihre bisherigen Anſiedlungs
punkte zu verlaſſen und in ausſichtsreichere Gegenden einzufallen.
Durch dieſe Völkerwanderung ſind im ganzen Kaukafus
heftige Kämpfe entbrannt. Am bedrohlichſten erſcheint
der Einfall der Schachſewennen. Sie habaen die gruſiniſchen
und georgiſchen Sicherungsabteilungen vollſtändig geſchlagen
und dringen nun gegen die reichen kaukaſiſchen Naphtagebiete
vor. Durch den Vormarſch der Schachſewennen wird die ruſ
ſiſche Kaukaſusfront förmlich aus den Angeln gehoben, da ihre
rlekwärtigen Verbindungen mehr und mehr abgeſechnitten wer
den.

Weiter heißt es, daß die britiſiche Regierung das Anſuchen
der perſiſchen Regierung und des Rates der Volksbeauf
tragten und Räumung der beſetzten Eebiete Perſiens von den
engliſchen Beſatzungstruppen abgelehnt hat. Die engliſche
Regierung antwortete, daß die britiſchen Truppen
in Südperſien zur Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicher-
heit verbleiben müßten, damit nicht die in Meſoptamien
operierende engliſche Armee gefährdet werden könne.

Die Munitionsvorräte in Wlodawoſtok.
Haag, 26. Januar. Die „Newyork Times“ teilen mit, daß

die en ormen Vorräte von Munition und anderen
Dingen in Wladiwoſtok der Kontrolle der bolſchewiſti
ſchen Regierung entzogen worden ſeien. Nötigenfalls werde
man verſchiedene Städte Oſtſibiriens von den
beſetzen laſſen, um die Ausübung der bolſchewiſtiſchen Kontrolle
auf den Bahnhöfen und Flüſſen Oſtſibiriens zu verhindern. Die
euſſiſche R r hat von England und Japan Er-ſag über ihr Auftreten in Wladiwoſtok ver
angt.

Unzufriedenheit an der ruſſiſchen Front.
Der Berliner Korreſpondent der „Köln. Zig.“ drahtet von

einem Neutralen, der ſoeben aus Rußland zurückgekehrt iſt, daß
an der ruſſiſchen Front über den ſchleppenden Verlauf der
Friedensverhandlungen in BreſtLitowsk nicht geringe Miß
ſt imm ung beſtehe. Ein Verſuch der maximaliſtiſchen Blätter,
den langſamen Verlauf der Verhandlungen mit dem Wider
ſtande der deutſchen Kapitaliſten zu erklären, die an
geblich für Fortführung des Krieges ſeien, begegnet
man in ruſſiſchen Soldatenkreiſen mit wenig Glauben.
Man iſt in dieſen Kreiſen vielmehr geneigt, die bisherige Ergeb-
nisloſigkeit der Verhandlungen den maximaliſtiſchen
Unterhändlern zur Laſt zu legen, die ohne Rückſicht auf
die Notwendigkeiten der jetzigen traurigen Lage Rußlands und
der Bedürfniſſe des Landes die Zeit mit fruchtloſen Erörterun-
gen über maximaliſtiſche Grundſätze und Theorien vergeuden.

Die Nachricht geht offenbar auf Berliner offiziöſe Quellen
zurück, deren Optimismus ja zur Genüge bekannt iſt.

Unrechtmäßiger Verkauf deutſcher Schiffe in Rußland.
Laut „Dagens Preß“ werden gegenwärtig die im Hafen

Helſingfors vor Anker liegenden, bei Kriegsausbruch und
während des Krieges von Rußland beſchlagnahmten deut-
ſchen Dampfer von einem „Matroſenkomitee“ zum
Verkauf angeboten. Das Blatt bemerkt, daß die bei Kriegs
beginn beſchlagnahmten Schiffe bei Friedensſchluß ihrem Eigen
tümer zurückgegeben werden müßten.

Einſenbahnſtreik in Finland?

Stockholm, 26. Januar. Aus Haparanda wird ge
meldet, daß die allgemeine Einſtellung des Eiſen-
bahnverkehrs in Finland, welche geſtern als Vergel
tung dafür beſchloſſen wurde, daß die Rote Garde zwei Eiſen
bahnbeamte niedergeſchoſſen hat, ſpäter auf die Strecke zwiſchen
Petersburg und Simola nördlich Wiborg beſchränkt
wurde.

Eine Schlacht zwiſchen Ruſſen und Rumänen.
Sofia, 23. Januar. Die Bulg. Tel.-Ag. erhält aus Ba-

badag, einer Stadt in der nördlichen Dobrudſcha, folgende
Depeſche vom 23. Januar: Die ruſſiſch-erumä niſchen
Beziehungen ſind äußerſt geſpannt. Nach kurzen
Gefechten zwiſchen kleineren ruſſiſchen und rumäniſchen Einhei
ten haben Kämpfe auch zwiſchen großen Truppen
abteilungen begonnen. Zur gegenwärtigen Stunde iſt
die Welt Zeuge eines neuen Krieges zwiſchen den Ver
bündeten. Jnfolge des Verſuchs der Rumänen, ſich die
Wagen mit Munition und des Wagenparks der Truppen des
4. Sibiriſchen Korps, beſtehend aus der 9. und 10. s
Diviſion, zu bemächtigen, wird ſeit drei Tagen ſüdweſtli
Galatz zwiſchen den Flüſſen Sereth und Pruth mit d
größten Erbitterung

Japanern

eine Schlacht geſchlagen. Beide
Parteien kämpfen mit Kanonen und Monitoren. Die r um äe
niſchen Truppen erhalten Saſſe Verſtärkungen. Um nicht in
die Hände der Rumänen zu fallen, haben die Soldatenr Brigade diesſeits der durch den Weſen
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andsvertrag feſtgeſetzten Hemarktationslinie Zuflucht ge
ucht, wo ſie ihre Waffen, Gefſchütze, Maſchinengewehre und
ewehre ſowie ihren Train und ihr Verpflegungsmaterial ab

Shnen Der Reſt des ruſſiſchen Korps ſetzt die
Sahl. acht in Erwartung von Unterſtützungen fort.

Aus dem Weſten
Der Heeresbericht vom Sonntag.

Großes Hauptquartier, 27. Januar.
Faſt an der ganzen Front blieb die Gefechtstätigteit gering.
Bei kleineren Unternehmungen ſüdlich von der Oife und in

den oberen Vogeſen ſüdlich von Luſſe wurden Gefangene ein
gebracht.

Jtalieniſche Front.
Auf der Hochfläche von Aſiago und öſtlich von der Brenta

lebhafter Feuerkampf. Ein italieniſcher Angriff gegen den
Monte Pertica ſcheiterte.

Verurteilung feindlicher Flieger.
Die am 17. Oktober ſüdweſtlich Cam brai abgeſchoſſenen

Jnſaſfen eines Flugzeuges der 11. Schwadron, Leutnant
Secch o l te und Leutnant Wookey ſind am 1. Dezember 1917
vom Gericht einer mobilen deutſchen Etappenkommandantur we-
gen Abwurſes feindlicher Aufrufe nach Bekannk-
machungen auf Grund von Paragraph 58. Ziffer 9 in Verbin-
dung mit Paragraph 160 des Militärſtrafgeſetzbuches zu je 10

Jahren Zuchthaus verurteilt worden.
Die Unruhen in Lyon und St. Etienne.

Die „Köln. Zig.“ meldet von der ſcch weizeriſchen
Grenze Zu den Unruhen in Ly von und St. Etitenne
werden der „Berner Tagwacht“ noch weitere Einzelheiten mit-
getellt: Jn den beiden Städten kam es am 16. Januar zu Aus-
ftänden, in Lyon zu einem der Stra ßenbahnarbeite-
rännen. Nachmittags zogen die Lyoner Demonſtrantinnen,
gefolgt von zahlreichen Frauen und Kriegskrüppeln, vor das
Rathaus wo der Gemeinderat Sitzung hatte, und verlang-
ten won den Vehörden beſſere Verteilung der Lebensmittel und
den Frieden. „Gebtuns unſere Männer „Gebt uns
Brot ſchrien die Frauen. Die Gendarmerie wurde aufge
boten und es kam zu blutigen Zwiſchenfällen, in
denen es auf beiden Seiten Opfer gab. Der Stadt rut wurde
bis in die frühen Morgenſtunden hinein be lagert. Am fol
genden Morgen verſammelten ſich die Ausſtändiſchen ſchon früh.
und in verſchiedenen Teilen der Stadt wurden Barr ikaden
errichtet, an denen die Frauen tapafer mitbauten. Gendarme-
rie und Truppen wurden nach Lyon gebracht, aber noch am
19. Januar ſollen die Unruhen, die einen revolutionären Cha-
xakter angenommen hätten, fortgedauert haben. Seitdem blie
ben die Nachrichten aus.

Jn St. Etienne bewilligte die Regierung ſchon am
erſten Tage alle Forderungen der ausſtändifſchen Munitivns-
arbeiter; dieſe kehrten jedoch nicht in die Werkftätten zurück, ſon-
dern demonſtrierten in den Straßen, wo Frauen zum Volk
ſprachen und von der Regierung den Frieden verlangken. Jn
der Nacht vom 17. auf den 18. Januar wurde Fe ue r an das
PWathans gelegt. Auch hier gab es blutige Opfer. Die
franzöſiſchen Gendarnmerien wurden ſchon am 17. Januar von
Der ſchweizeriſchen Grenze genommen und nach Lyon und St
Efienne efreittt irrt c Siturtde roth nirht zuritrf
gekehrt, worgus man ſchließen kann, daß die Ordnung no ch
nicht wieder hergeſtellt ift.

Ceaillanx Hilfstrupnen.
Baſel, 26. Januar. Es gilt nach Meldungen aus Paris

als erwieſen, das Caunllaux nicht nur von den zweikorſ i
ſchen Regimentern militäriſche Unterſtützung erwartete,
ondern auch von zwei Territorial-Regimentern,

deren Mannſchaften aus dem Wahlkreiſe Cailltux ſtammen. Der
Kommandant der Brigade, die aus den zwei Regimentern be
ſteht, General Lartägue, iſt ein älter Freund Cail-
jaung. Wie weiter berichtet wird, fand man bei der Verhaftung
Caillaux auch einen Brief des Generals Lartigue. Später ent-
deckte man außerdem noch Briefe mehrerer anderer Generale,
die ſich Caillaux zur Verfügung geſtellt hatten.
72 Millionen weifzer und Farbiger Engländer unter Waffen.

Nach der „Weſtm. Gaz.“ hat das britiſche Reich bis
zum gegenwärtigen Zeitpunkt insgefantt 72* Millivnen Mann
unter die Waffen gerufen. von denen 72 Prozent auf
Großbritannien enffallen.

Engliſche Rationierung.
Bern, 26 Januar. Die neue Verordnung des Nah-

tungsmittelkonitrolleurs in England über die
beiden fleifchloſen Tage ſür Hotels, Reſtqgurants, Klubs, Penſiv-
nen fetzt wom 2. Fehritar an die Fleiſch und Zuckermen-
gen für ſie herab, das Fleiſch von bisher 340 Gramm auf 170,
einſchließlich Geflügel und Wikdbret. Vor 10 Uhr morgens ſind
Fleiſchgerichte verboten. Ganz neu iſt die Fettzuteilumg
von täglich 42 Gramm, davon die Hälfte Butter. Nehberraſchend
iſt die Erhöhung der täglichen Brotmenge von 226 auf
269 Gramm.

Mentereien in Jrland.
Amſterdam. 26. Januar. Nach zuverläſſigen Berichten

aus Dublin hat ſich die Gärung in Jrland zu offenen
Meutereien verdichtet. Die Sinn-Feiner-Bewegung
zrängt in die gleiche Richtung wie in den Oſtertagen 1916, als
ver Auſſtand nur mit Maſchinengewehren unterdrückt werden
konnte. Jn Kilcaßlarogd und Dorry iſt es bereits zu offenen
Revolten gekommen. Jn Kilcaßlarvad wurde ein Eiſen-
dahn zug mit werhafteien Sinnfeinern won deren Geſinnunags-
wenvſſen geftürm t. die Gefangenen wurden hefreit. Die
Polizei war trotz ſtarken Aufgebots den Aufſtündifchen ge
genühber m achttl o s.

Engliſche Austauſchgeſfangene in Rotterdain.

RAmiſterdam, 25. Jununr. Geſtern iſt die zweite Gruwwee
von Am sttramiſich g e ſianne nen nus England in Rotter-
d am gangefonmen.

Schlechte Artefiirausſichten ans Aufitralien.
Die Ausſichten für dus auſtraliſche Weizengeſchäſt ſind nach

auftraltſchen Blättern ſehr d üſſt er. H uglheess erklärte, daß die
augenkliälichen Vorräte mirhit in 5 Jachren über See

We bracht werden Können. Sachverſtändige ichätzen, das 100
Millionen Buſhels noch won den letzten beiden Jahreserträgen
unvarkouft find. während die einlommende Ernte auſ 120 Mil-
Aionen Bufhels geſchätzt wird. von denen nur 40 Millivnen für

ehere en

Auſtralien gebraucht werden. Weizen droht alſo eiwas Unver

wägt, die
verbegen.

Der Krieg gegen Italien
London, 20. Januar. (Reuter.)

Lloyd Gevrge verſchiedene Fragen beſprach, unter Wenei

für Jtalien die dringendſte war.
Zuſammenwirken britiſcher und franzöſicher Trup
pen mit der italieniſchen Armee an der Piave beſprochen
Orlando wünſcht aus moraliſchen und militäriſchen Gründen
des n Zuſammenwirken dauernd enger und wirkſamer wer
den ſolle.

Orlandv verglich den Widerſtand der italien tſchen Armee ai
der Piave mit dem Widerſtand der britiſchen und franzöſiſcher
Armee an er Marne.

Die Lebensmittelnot in Jtalien.
Jn der „Perſeveranza“ (Mailand) wom 21. d. M. wird aus

zu unſeren Verbündeten iſt, ſo kann man heute ar
ſeiner Erörterung nicht vorbeigehen. Zweierlei liegt uns an

und die Lieferung des umentbehrlichen Mini
Verbündeten.

weiſe der Verforgungskommiffare ſelbſt erſehen. Noch ſchlim

Verluſte der itelieniſchen Handelsflotte in UVonkkrieg.

Verlauf des Krieges 55 v. H. der italieniſchen Han
delsflotte verſenkt worden ſind.

Gegen die Friedensfreunde.
Lugano, 26. Fanuar. Aus Mailand wird gemefdet. da

die Militärbehörde die Schliehun«g des
Volkshanſes angerrdnet habe, um ein weiteres Untfich

Gewerffchoften ſuchen die geſantte italieniſche Arbeiterſchaft z

handlungen zu zwingen.
Der Seekrieg

Berlin, 27. Jaunagar.

Ein großer Teil der Schiffe, die meiſt bewaffnet waren

St. Geprgstangl vernichtet.
Berläin, 26. Kanugr.

werden.
fand ſich der franzü ſche Fiſchkutter Hirondbekle,

Fm Kampfe gegen unſere ReBrvte,

NeBovite zu tünſchen.
felndliche Dampfer bei Nacht eine

fernung, Fahrigeſchwindigkeit und Kurs flir die Einſtellung
des abzufenernden Torpedos verhindern ſoll. Die Verſenkung

dieſes Täuſchungsverſuchs. Kürzlich wurde in der
Nordſee auch ein Dampfer bevbachtet, der auf ſeiner Bordwand
die Umriſſe eines Torpedvobootes auſgemalt hatte, um dem an-
greifenden U-Bovt die Anweſenheit von Kriegsſchifſbegleiktung
vorzutäuſchen. Auch dieſe Liſt mißlang.

Deutſche U-Bovpte an der füdanrerikaniſchen Küſte.
Die franzöſiſche Preſſe meldet, daß amerikaniſchen Zeitun-

gen zufolge an der amerikaniſchen und ſüdame-
rikaniſchen Küſſte, beſonders in der Nähe von Brafſt-
liendentſche Unterſeeboote geſehen worden ſeien.

Zwei deutſche Minenſuchboote verungkürkt.

Kopenhagen, 24. Fanuar. Ritzaus Bürv meldet: Aus
Ringkovebing wird gemeldet: Ein Schiffsboot mit
17 deutſchen Marineſoldaten lanyte in Honviüig
an der Weſtküſte von Jütland an. Einer der Infaſſen war
tot. Das Byvpt ſtammt von einem deutſchen Kriegsfchiff. Die
Bopotsinfaſſen ſind ſehr erſchöpft. Sie hatten vier Tage im
offenen Bvot zugebracht. Aus Ringkvebing wurde ihnen ärzt-
liche Hilſe gefandt. Die Leute wurden zum Stranövogt ge-
ſchafft und hier mit trockenen Kleidern werſehen. Einer der
Schiffbrüchigen iſt inzwiſchen verſtorben Unter ihnen war
ein deutſcher Marineoffizier. Es ſteht feſt, daß die Leute zu
einem deutſchen Torpedviäger gehören, der torpediert worden
vder auf eine Mine geſtoßen iſt. Einzelheiten fehlen noch.

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, handelt es ſich
um di beiden Minenſuchbvote „A 73“ und „A 77“, die
auf Minen gelaufen und geſunken ſind. Infolge un-
ſichtigen ſchlechten Wetters iſt es anderen in der Nähe befind-
ichen Kahrgeugen
fatzungen der geſunkenen Borte zu retten.

Verlorene Dampfer.
Stockhelm, 27. Januar. Wie „Aſtonblahdet“ erfährt, wurde

der ſchwediſche Dampfer „Jönköping 2“ 1300 B.-R.-To. auf der
Fahrt von Bergen nach Mull von einem deutſchen U-Bvot
ve rſeukt.

NRwtterdam, 25.
rikantſche Dumpfer
ſunken.

Januar. „Magsbode“ meldet:a t ame-„Henry Evot“ (2231 B.-N.-To.
r

iſt ge
Der Krieg mit Amerika

Kohlenuot in Amerika.
Den unmittelbaren Anlaß zur Kertragung des Am f-

fichtswehtes über die Eiſenbahnen an den Präſi
denten Wilſon bot nach ber „New York Times“ vom 27. 12.
die ernſte Kohlenlage in den Bexeinigten Staaten.

Dampſchiffe“, ſo ſchreibt dies Blatt, „von mehr als einer
Millivn Br.-Reg., To. werden im New Yorker Hafen durch
Kehlenmangel feſtgehalten; ihre Zahl wächſt täglich. 22 der
ſo zum Stilliegen gegwungenen Dampfer haben ſeit dem 24. 11.
an. ken müthen. Einige der Fahrzeuge ſtehen im Lebeunsmittel-
iransportdienſt der Vereinigten Staaten. Einer der Direk

käufliches zu werden und die Regierung von Neu-Südwales er
ern zu unterſtützen, daß ſie ſich auf die Viehzucht

„Times“ berichtet, daß a
der italieniſche Miniſterpräſident Orlando gruftern mit

Aufſſerdem wurde das

Orlaudos Anweſenheit wird Gelegenheit geben an jedem Montag den Betrieb winnſtellen.
die Mißveſtändniſſe, die Lloyd Georges letzte Rede hinſichtlich aäglich unr eine Ausgake Heransgeben. Eine der Urjachen für
der italieniſchen Wünſche in Jtalien hervorrief, zu beſeitigen.

geführt: So heikel auch das Thema unſerer Beziehungen

Herzen: Die Unantaſtbarkeit unſeres Kriegszielprogramms

mums an Getreide, Kohlen und Stahl durch die
Daß für dieſe Lieferung noch immer keine

Sicherheit beſteht, kann man aus der ſchwankenden Ausbrucks

mer aber ſieht es mit unferm Krieg szielprogramm, 5Lloyd George nur eben geſtreift und Wilſon in ſehr dehnbaren Der türkiſche Kriegsſchauplutz,
Ausdrücken erwähnt hat. Wenn das engliſche Proletariat
ſchon herzlich wenig Luſt bezeigt, ſich für Frankreichs
Ziele zu opfern, wieviel weniger wohl für die unſrigen!

Nach „Pop. Rom vom 22. d. M. erwähnte Häitti in
feiner Rede in der „Aſſoc. Commerre. ind. agr. Rom.“, daß im

greifen der von den nord-itolieniſchen Gewerkſchaften in
die Wene geleiteten „antsfeindlichen Hetze“ zu werhüten. Die

einem allgemeinen Ausſtand zu bewegen zunn die ita
lieniſche Regierung zu einem Eintritt in Friedensumter-

ln tkich.) Neue U-Rootserfolge
im Sper gebiet um England 20 600 B. R. To.
murhe unter erheblicher feindlicher Gegenwmirkung vor dem

Unſere U-z Bote haben auf dem
niön dlichen Kräegsſfchan platz 6 Dampfer um d
2 Fiſcherfahrzenge verſenukt. Die Dampfer waren meiſt
tief beladen, bei zwei von ihnen konnte Bewaffnung feſtgeſtellt

Unter den beiden verſenkten Fiſchrriaghrgeugen be

Immer neue Mittel verſuchen die Engländer, um unſere
Die neueſte Liſt beſteht darin, daß

auffallend
helle Laterne führen, die mit ihrem grellen Licht das
U-Bvot blenden und die richtige Schätzung von Größe, Ent

mehrerer ſo ansgerüſteter Dampfer beweiſt den Mißerfolg

leider nur gekungen, einen Teil der Be

tin für die Schiffe im New Yorker Hafen, ſagte geſtern, daß
vie Kohlenwerhältniſſeden Fertganug des Krie
ges hemmem und daß keine Weſen ung än Süicht fei.
D. Garfiekd, der Brenm ſt o fdi et ow., erklärte dem
Prüftdenten, daß zwtſthen dem 19.8 und 24. 11. 7 der Mangel

vrrſürarer Kohle ſich auf mehr als 20 Mill. To. belaufen
hab Schuld daran ſei der Mangel an Fiſenbahn-

iwagen. Einer anderen Meldung zufolge werden zur Koh

toren der Berwind-White-Coat Co., der Hauptkohlenlieſeran,

die Frage der Anſuhr von Kohlen und Lebenkemitteln generſparnis die Jndn ſtrien n gen artſer der Züſtungs
nduftrie zunächſt ſieben Tage lang geſetzlich geſchllofſen.

Dieſe Verfügung Garſields ſoll 6 Millionen A rbeiter
zeitweilig erwerbslos machen. 19 Wochen laug werden

ſodann die Kahrißen, jolche für Lebensmittel nnsgenommen,
Zeitungen dürfen

dieſe Stürungen diirfte im U Bwwitkri en liegen. in Eng
land mit Schiffsraum auszubelfen, haben die Amerikaner

einen Teil ihrer Binnenfeellotte in die Atkantiſche Fahrt ge
ſtellt. Dieſe Schiffe ſehen und überlaſten die Eiſenbahunen.
Auſendem macht ſich Aber auch das Ausbleiben der Einwan
derer bemerkbar, welche ſrüher zu Hunderttanſenden aus
Oſterreich zu kommen pflegten.

t Amerika will Weizen an die Entente liefern.
London, 24. Jannar. Reuter meldet aus Waſhington

Das Ernährungsamt der Vereinigten Stagten hat es ermög
licht, den Allierten von jetzt ab bis die neue amerikaniſche
Ernte werfüghar iit, 99 Milionen Buſhel vermaheren
Weizen zu kieffern, vhne den eigenen Bedarf z Ke
fährden.

i

„Goeben“ wieder voll verwenbungsfähig. 9
Der türkiſche Generglftabsbericht vom 23. Jannar Pein t v

Nach Turchführung der bereits gemeldeten Operationen Und
dem Paſſieren der eigenen Minenſperre iſt S. M. S. „Sult a u
Jawnsés Selim“ (rüher Goe be r8) bei NPagara auf
bisher noch nicht aufgeklärte Urſache leicht feftgekomm en. Nach
ſeinem bald zu erwartenden Freiwerden iſt das Schiff voll
verwendungsfähig.

Amtlich wird aus Berlin gemelket: Wie uns von zufſtän
diger Stelle mitgeteilt wird Akt der türkiſche Panzerkreuzer
Selton Javus Selimt“, der auf ver Nückfahrt von dem Vor

Turiner ſtof nach der Infel Fmbros an der Enge bei Nagara feſige
kommen war, in die Dardanellen eingelanfen,

Aus dem fernen Oſten
Japans vorfſichtige Polftik.

Tokio, 25. Januar. Der japaniſche Miniſter des
Auswärtigen Motonv ſagte in einer Rede im Parlament:
Es ſei unmöglich, die Weltage nach dem Kriege vopraus-
zuſehen, aber es ſei gewiß, daß, ſolange gemeinſame
Intereſſen zwiſchen Japan und England in Aſien
beſt äncden, die Regierungen und Völker beider Nationen
mehr und mehr die Notwendigkeit einer loyalen A ufrecht-
er haltung des Bündniſſes einſehen würden.

Das Anwachſen der deutſchen Macht el bie größte Bedrohnng
für die Sicherheit des fernen Oſtens. Deshalb habe Fapan
Deutſchland aus Tfſingtau verdrängt. China ſehe ein, daß
ſeine Intereſſen mit denen Japans übereinſtimmen, und er
be lückwünſche China zu ſeiner klugen Entſcheidung, ſich den
Allierten anzuſchließen. Die Vereinigten Staaten
hätten ſich won der Aufrichtigkeit des Entſchluſſes, die Un
abhängigkeit Chinas und die Jntregität feines Ge-
bietes aufrechtzuerhalten, überzengt, Japans beſondere
Jnterefſen in Ching anerkannt. Jn Rußland
hätten die Ereigniſſe fich raſch entwickekt. Es ſei unmöglich,
fich ein genaues Bild zu marhen, aber es werde nut wendig
fein, bef der Entſchließung über die Maßregeln, die Ja
panwielleicht exgre i ſe,n werden milſſe, klug zu Werke
zu gehen. Mit Rückſicht auf die freundſchaftlichen Bezlehun
gen, die bisher zwiſchen Japan und Rußland beſtanden, hoffe
die japaniſche Regierung ernſtlich, daß es dem ruſſiſchen
Volke gelingen werde, vhne den Intereſſen ſeiner Ver
büundeten vder der Ehre und dem Preſtige Rußlands zu präzu
dizieren, eine ſtarke, danernöe Regierung einzurich-
ten. Japan habe bis heute von ſeinen Allierten noch kei
nerlei Vorſchläge über Friedensbedimunggen
erhalten und glaube aurh nicht, daß die Zeit gekommen
ſei, um endgültige Verhandlungen aufzunehmen. Japan mache
wie vor alle Anſtrengungen zu helfen. Es ſei ganz über
flüſſig zu erklären, daß Japan auch in Zukunft den
Allkierten jede nur mögliche Hilfe leiſten werde. Die
Verantwortlichkeit für die Erhaltung der Sicherheit im
fernen Oſten liege ganz bei Japan. Es dirfe nicht
einen Augenblick zögern, die nötigen Schritte zu ergreifen,
falls ſeine Sicherheit bedroht ſei. Um einen dauernden
Frieden für die Zukunft zu ſfichern, dürfe es vor
keinem von ihm verlangten Opfer zurückſchrerken.

Die Rede Motonos iſt augenſcheinlich beſtellte Arbeit und
beſtimmt, bei uns irgendwelche Angftgefühle auszulbſen. Die
vorſichtige und verſchleierte Ausdrucksweiſe Motonos beweiſt
inds, daß die Japs gurx nicht daran denken, ſich auf weitere
voſitive Unkoſten für die Entente zu ftürzen, ſondern ledigkich
ihre Intereſſen im fernen Oſten wahren werden.

Die Aeutralen
Das hHolländifeh amerikaniſche Schiffe-Abkomnmren.

Amſterdam, 26. Januar. „New York Times“ ſchreiben
82 holländiſche Schiffe, die insgeſamt fechs Monate in amerl-
kaniſchen Häfen ſtill lagen, ſollen wieder in Betrieb ge
nommen werden. Fünf davon ſollen Lebensmittel für die

ch.weigzz, zwei andere für Hollamd frachten, alle anderen
Schiffe werden zur Verfünung der amerikaniſchen Re

ierung geſtellt. Jn der Hauptfache werden dieſe Schiffe
Getreide aus Auſtralien und Argentinien, ſowie
Zucker aus Java, außerdem 160 090 To. Chiliſalpeter holen,
den die Regierung für die amerikaniſche Landwirtſchaft ge

Fauft hat. Auf dieſe Weiſe hoffen die Vereinigten Stagtey
rVerfügung über 359 000 To. Schiffsraum zu erhalten.

t
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Aus Stadt und Amgebung
Kaifers-Geburtstagsfeiern.

Am Sonnabend und am Sonntag beging man den Ge
burtstag unſeres Landesherrn mit ernſten Feiern. Die Feſt
ſtimmung wurde erhöht durch das prächtige Frühlingswetter.
Es herrſchte das fprichwörtlich gewordene Hohenzollernwetter.

Am Sonnabend fanden in der Hanptſache die Vor-
feiern in den Schulen ſtatt. Im Königlichen Domgym-naſium wurden in einer kleinen Feier um 11 Uhr vormit

tags die Gäſte durch Direktor Prof. Werneke begrüßt. Die
Feſtrede hielt Prof. Dr. Wedding, der unſeren Herrſcher als
Kämpfer für den Frieden feierte. Der Redner ſchloß mit den
Worten: Wenn auch das Streben unſeres Kaiſers, uns den
Frieden zu erhalten, ebenſo vergeblich geweſen iſt wie das,
ihn uns wieder zu verſchaffen, ſo haben wir die feſte rer
daß wir bald einen ſiegreichen Frieden erringen werden. i
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einen Geſang „Heil dir im Siegerkranz““ ſchloß die innige Mitgefühl, das der Kaiſer ſters den Berwunderen vedem allgemeinen g tefen hat und iFe Lyzenm ſprach Prof. Kötter i über die bale
fiſchen Provinzen. Er ſprach über das Land, ſeine Leute und
ihren Charakter, führte uns an die Küſte, in die Wälder,
zeigte uns die letzten Reſte alter, ſtolzer Ritterburgen und kam
ſchließlich auf die Ordeusgeſchichte zu fprechen. Vorträge
rahmten die kleine Feler ein. In der Mittelſachu le hielt
Miittelſchulkehrer Thielſen die Feſtrede und führte dabei
u. a. aus: Wie in der Familie das ſchönſte Feſt des Vaters
Geburtstag iß, fo bildet der Geburtstag des Kaiſers die höchſte
Freude für das deutſche Volk. Und wie der Vater in dem
Wohlergehen ſeiner Familie die größte Freude hat, ſo er-
weiſen wir unſerem Herrſcher die höchſte Freude, wenn wir
in uns deutſches Weſen und deutſche Art zur Entfaltung
beingen. Der ſtärkſte Charakterzug des Deutſchen iſt die
Liebe zur Natur, wie ſie Storm fo ſchön zu zeichnen verſtand.
An ſeinem Vaterland hängt der Deutſche mit allen Jaſern
ſeines Hergens. Aber auch der Humor iſt uns Deutſchen
nicht fremd. Der Redner ſchmückte feinen Vortrag mit zahl
reichen Proben aus der deutſchen Lyrik aus.

Am Spuntag hatte unfere Stadt reichen Fahnenfchmuck
augelegt. Jhren Abſchluß ſanden die Feiern in einer Feſt
verſammlung, die der Magiſtrat für den Sonntagabend in der
„Funkenbarg“ einverufen hatte. Unter den Anweſenden iah
man u. g. Landeshauptmann Exz. von Wilmowski, Re
gierungspräfideut von Gersdorff, Landrat Winckler,
die Mitglieder des Magiftrots, uſw. Der große Saal dex
Funkenburg war vis auf den letzten Platz gefüllt. Punkt
8 Uh wurde die Feier nrch Vorträge der Kapelle eröffuet,
ſodann folgte der Prolog. Nach zwei wohlgelungenen Vor
trägen der Männerchöre und einem mit ſtarkem Beifqll auf-

er.

genkwanenen Einzelvortrag „Loblied 1918“ von Wolfſun er
griff Erſter Bürgermeiſter Hertzwg das Wort und führte
etwa folgendes gus:

ruſt iſt die Zeit und nicht angetan, rauſchende Feſte
zu „feiern. Wohl haben unſere über alles Lob erhabenen

Brüder da draußen Herrliches geteiſtet. Wohl
f

39 rauenWo unſer Hindenburg und Ludendorff mit ihrer glünzenden

Feldherrnkunſt eine militäriſche Lage geſchaffen, von der der
Reichskanzler in ſeiner letzten Rede ſtolz ſagen konnite, daß
ſie nie beſſer geweſer iſt als jetzt. Wohl ſind Belgien, Ruß-
land, Rumänien, Serbien, Montenegro und Jtalien nieder-
gekämpft und mit Rußland wird über den Frieden verhan-
delt. Das wären doch eigentlich alles Gründe, um in uns
hellen Jubel auffteigen zu laſſen. Und doch, der Jubel fehlt.
Es iſt nicht allein der Umſtand, daß faſt keine Familie mehr
vorhanden iſt, die nicht wenigſtens ein geliebtes Mitglied dem
Vaterkande hat vpfern müſſen. Es iſt auch nicht die Ein-
ſchränkung aller Lebensmittel. Auch nicht, daß wir auf allen
Seiten durch behördliche Anordnungen in unſerer freien Be
tätigung gehemmt und gehindert werden. Das alles iſt es
nicht, was unſeren Jubel über unſere Erfolge nicht auffkommen
läßt, ſondern das dumpfe Gefühl der Unſicherheit
geht durch das Land, vb wohl auch das Heimatheer die-
ſelbe Treue halten wird, wie das Feldheer. Ob
nicht der alte deutſche Erbfehler, der Parteihader, wieder
emporwuchern und ſchließlich dahin führen wird, daß über
der Partei das Vaterland vergeſſen und verloren wird. Un-
ſere Feinde haben ein wachfames Ange für alle dieſe Vorgänge
und ſchüren klug den Brand, der ihnen jo nur Vorteil bringt.
Zwar hat ſeinerzeit das unverſchämte Anterfangen Wilſons,
das deutſche Volk von ſeinem Kaiſer zu taennen, den entgegen-
geſetzten Erfolg gehnbt. Mag auch dieſer erſte Verſuch ge
ſcheitert ſein er iſt von unſeren Feinden in anderer Form
nud kläüger wiederholt worden. Er klingt durch die Reden
ber führenden feindlichen Staagtsmänner. Er kehrt wieder
in dem Verhalten der rufſiſchen Unterhändler in Brefſt
Litowsk, welche die Verhandlungen in der Hauptſache dazu
benutzen, um für ihre umſtürzkerifchen Gedanken zu werben,
verd die Verhandlung immer mehr hinzuziehen in der Hoff
nung, daß das Gift ihrer Jrrlehre doch vielleicht in der
Zwiſchengeit in den bisher noch geſunden beutſchen Volks-
körper eindringen werde. Ex ift auch die Triebſeder für das
zähe Feſthalten an der ruſſiſchen Forderung, daß wir ſofort
die von uns beſetzten Gebiete räumen ſollen, weil eben unſere
Feinde dann die lberzengung habeun, daß in den geräumten
Gebieten alsbald die Brandfackel ber Revolution entzündet
werben kann und daß ſie von dort qus leicht narh Deutſchland
hineingetragen werden kann. Und hat das Gift nirht ſchon
gewirkt? Finden fich nicht ſchon auch bei Uns Zeitungen und
Partie führer, die ſo oſffen, wie das in der jetzigen Zeit mögkich
ſt, ihre Zuneigung zu dieſen Auſichten ausdrücken? Hat doch
im vrenßiſchen Abzeordnetenhaufe kürzlich ein Abgeordneter
es ſrhon jetzt gewgs, mit der Hildigen Revpolutivn zu
drohen. Das iſt das Gift, was in unſeren Volkskörper ein-
zuöringen beginnt. Und deshalb iſt die Zeit ernſt und das
Herz des deutſchen vwuterländifch geſinnten Mannes iſt voll
banger Sorge. Da iſt eb uns nun ein Bedürfnis, uns in
einer ſolchen Zeit beſonders eng um unſeren geliebten Landes-
vater zu ſcharen und heute zu ſeinem Geburtstage ſtolz und
frei ihm unwardelbare Liebe und Treue vor aller Welt aufs
Neue zu verſichrrzt. Wir alle wiſſen, daß der, von dem die
Welt einſt fürchtete, daß er die Länder mit Eroberungskriegen
erſchüttern witrde, nur den eingigen Gedanken gehabt Hhat, den
Frieden zu erhalten. Und als dann der Würfel gefallen war,
müſſen wir Serlengröße bewundern und ihm da
für heißen Dank ſagen, daß er nicht ſeines, des Kaiſers Willen,
in der Kriegsführung an erſte Stelle ſtellte, ſondern daß er

wieder ſeine

es vermochte, das Feldherrngenie eines Hindenburg fret
ſchalten zu laſſen und deſſen Größe dankbar anzuerkennen.
Damit iſtDan er dem deutſchen Volke und jedem Einzelnen von
uns ein lenchtends Vorbild geworden, die eigene Perſon und
die beſonderen Wünſche hinter das Wohl des Ganzen zurück
treten zu laffen. Wir aber, die wir Hier zu ernſter Feier ver-
ſammelt ſind, wollen s Und unſerem Kaiſer geloben, jeder
an ſeinem Teile daran zu arbeiten, daß wieder der Gedanke
an das große Ganze an erſte Stelle kommt. Wir wollen dem
derttſchen Volke, das in Theprie und weltfremder Schwärme rei
zu verſinken dryht, zurufen: Deutſches Volk, wache auf! Er-
hebe dein Haupt aus der dumpfen Luft des Parteigezänkes
und hrr unfruchthkaren Weltverbrüderung in die reinen Höhen
einer klaren Vaterkanssliebe. Lerne begrerifen, daß es für
dich jetzt mehr denn je um Sein und Nichtſein geht und daß
es die erſte Pflicht jedes deutſchen Mannes iſt, das eigene
Land frei, ſtolz und geſichert ſeinen Nachkommen zu
überliefern, damit er nicht einſt vor ihnen ſein Haupt ſchuld-
bewußt ſenken mußt

Dies Gelöbnis, ſo zu denken und zu handeln, wollen wir
unſerem geliebten Kaiſer als Geburtstagsgabe bringen und
ich fordere Sie auf, mit mir einzuſtimmen in den Ruf: „Seirre
Majeſtät Kaiſer Wilhelm II., unſer geliebler Landesvater,
hurra, hurra, hurra!“

Brauſender Beifall dankte dem Redner für ſeine mar
kigen Worte.

Der übrige Teil des wohlgelungenen Abends wurde aus-
gefüllt mit Vorträgen der Kapelle, Münnerchüöre ſowie vinigen
Einzelvorträgen.
Zum Lazarett „Erholumg“ nahm die Kaiſergeburts-
tagsfeier einen ſchönen, ſtimmungsvollen Verlanf. Den Pro-
log hatte ein Verwundeter ſelbſt gedſchtet, ein anderer trug
mehrere Geſänge wirkungsvoll por. Die Kaiſerrede hielt
Paſtor Wuttkez er vetonte, daß das gemeinſfame Tragen der
Zriegsuöte das Band zwiſchen Kaiſfe und Volk feſt geknütpft
habe, erinnerte an die Gottesfurcht, Opferbereitſchaft und das

Knabenchor des Herrn Lehrer Berger trug ſehr zur Verſchöne
rung des Abends bei. Den Schluß bildeteen einige harmloſe
humoriſtiſche Vorträge, die von Verwundeten vortrefflich dar
geſtellt wurden.

Als Gefangener in Frankreich.
Der urſprünglich für Donnerstag Abend 8 Uhr im „Tivoli“

geplante Vortrag des Herrn Sonderburg über ſeine „Er-
lebniſſe als Geſangener in Frankreich, Flucht uſw.“ findet am
Freitag den 1. Februar ſtatt.

Amtliche Bekanntmachungen
über die Gewährung von Zulagen an Jnvalidenrentenemp-
fänger, Annahme von Praktikantenermächtigten, Probeſahrten
auf der Strecke Mücheln-Merſeburg, befinden ſich u. a. im heu-
tigen Jnſeratteil unſeres Blattes.

Die Fettmenge
für die laufende Woche beträgt 50 Gramm.

Zu einer Beſichtignug des Leunawerkes
wurden heute der 1. und 2. Bürgermeiſter ſowie der Stadt-
vervrdnetenvorſteher und. ſein Stellvertreter eingeladen.

Tivoli Theater.
Dienstag findet die Erſtanfführung der Straußſchen

Operette Wiener Blut mit Shugrd Waher von den ſrädt.
Thentern in Leipzig als Gaſt ſtatt. An Donnerstag
geht die entzückende Operettenpoſſe „Bachftelzchen“, welche zur
Zeit den Spielplan vieler großer Bühnen beherrſtcht und durch
ſeinen ſentimentalen Einſchlag ſich großer Popularität erfreut,
in Szene. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß dies die
letzte Wochentagsaufführung iſt.

Aus Provinz und Reich
Großfeuer.

Querfurt, 28. Jannax. Hier entſtand in der Schnitzel-
trocknungsanlage der hieſigen Vereinszuckerfabrik Roediger
u. Co. Feuer, das in wenigen Stunden, trotz ſchnellſtem Ein
greiſen der Fabrikfeuerwehr und der ſtädtiſchen Fenerwehr,
die großen Vorräte an Trockenſechnitzeln vernichtete. Die
Schnitzel, annähernd 25 6090 Zentner, lagerten zum großen
Teil in Säcken. Dr Schaden iſt ſehr erheblich. Obwohl durch
Verſicherung gedeckt wird, erwächſt doch der Landwirtſchaft ein
fühlbarer Verluſt. Das Wellblechdach des Gebäudes, ſowie
die Fenſter und die nnere Einrichtung des Trockenbodens ſind
vollſtändig zerſtört, die Maſchinen ber nicht beſchädigt. Auf
welche Weiſe das Feuer entſtanden iſt, läßt ſich noch nicht ſagen.

Hamfſterri und Lebensmittelſchiebhnungen.
Apolda, 28. Januar. Die Mühlen des A. Conradi

Weiden, Bernhard Ellinger in Hardisleben, Robert Hagake in
Mannſtedt ſind vom Großherzoglichen Bezirksdirektor ge-
ſchloſſen worden. Die verheimlichten Mehlvorräte
verfallen dem Kommungalverband.

Gera, 28. Januar. Einem Gendarm fiel eine Frau auf,
die ſich einer in dieſen Zeiten ſeltenen Beleibtheit erfreute.
Er hielt ſie an und redete ihr zu, wieder ihre uormale Form
anzunhmen. Und richtig, unter der Kleidung auf dem Buſen
hatte die Frau einen Sack mit fieben Pfund Weizen, während
ſie Unter dem Rocke einen Sack mit ſechs Pfund Weizen ver-
borgen hielt.

Gieboldehanſen (Kreis Duderſtadt), 28. Januar. Ein
Möbelwagen mit Lebensmitteln wurde hier be-
ſchlagnahmt, der einem vom Eichsfelde ſtammenden Spediteur
in Hannvver gehört. Der Möbelwagen kam von Rollshauſen
und wurde hier angehalten.

Blankenhaein (Thüringen), 28. Januar. Unlängft wurde
hier die Kaufmannswitwe Schmidt ermordet und beraubt. Bei
der Beftandsaufnahme ihres Geſchäfts fand man jetzt große
Mengen Kaffee, Kakap, Schokolade, Seife und andere Waren,
die die Fran verheimlicht hatte. Unter dem Bett wurden in
reiner Kiſte mehr als 10000 Mk. in Gold und Silbermünzen
entdectt, danrben Wertpapiere von über 90000 Mk.

Großes Starſenbahnunglück in Berlin.
Berlin, 28. Januar. Jnfolge eines Zuſammenſtoßes ver-

eignete ſich geſtern nachmittag an der Haupt-, Ecke Grunewald-
ſtraße, in Schöneberg ein ſchweres Straßenbahnunglück. Acht
Perſonen wurden ſchwer und elf Fahrgäſte leicht verletzt. An
geblich ſoll eine Bremſe verſagt haben.

Gasvergiſtungen.
Plauen i. V., 28. Januar. Der in der Wettinſtraße hier

wohnende 58 Jahre alte Sattlermeiſter Richard Peipp und
feine 49 Jahre alte Wirtſchafterin Juliane Alma Geipel wur-
den in ihrer mit Gas angefüllten Kürhe tot aufgefunden. Die
Leute ſind an Gasvergiftung geſtorben. Es iſt anzunehmen,
daß ein Unglücksfall vorliegt. Peipp war Wittwer.

Zum Münchener D-3ugband.
Müchen, 28. Januar. Von den 68 verletzten Perſonen

wurden 38 ſchwerer Verletzte in der hieſigen chirurgiſchen
Klinik und im Krankenhaus rechts der Jſar untergebracht.
Weitere Todesfälle waren bis geſtern mittag wicht eingetreten.
Der Urheber des Unglücks, der Unterrffizier Theodor Win-
kelmann, iſt ſchwer verletzt. Wieweit ſein Auftrag gegangen
iſt und wie weit ihm nahegelegt wurde, den Benzinbehälter
mit in den Wagen zu nehmen, darüber ſchwebt noch die Unter-
furhung; der Staatsanwalt hat die Angelegenheit bereits in
die Hand geuommen.

Stiftung.
Die Witwe des Kommerzienrats Oetker- Bielefeld

hat, wie berichtet wird, zum Andenken ihres verſtorbenen
hat, wie berichtet wird, zum Andenken ihres verſtorbenen
Mannes ein DOetker-Stiftung in Höhe von 250 000 Mk. zu
Wohlſahrts zwecken für ihre Arbeiter errichtet.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Handelskammer zu Halle a, d. S.

Eine Geſamtſitzung findet am Mittwoch, den 30. Januar
1918, vwwmittags 11 Uhr in Halle im Sitzungsſaale der Han-
delskammer ſtatt. Tagesordnung: 1. Oeffentliche Anſtellung
und Beeidigung von Sach verſtändigen. 2. Wahl des Präſiden-
ten, des erſten und des zweiten Stellvertreiers und des Kaf-
ſierers. 3. Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe und Jachkom-
miſſionen. 4. Aufſtellung der Liſte für die Sachverſtändigen-
Kommiſſionen und das Schiedsgericht. 5. Wahlen in die
Vorſtände der kaufmünniſchen Fortbilbungsſchulen. 6. Feſt-
ſtellung des Haushaltplanes für das Jahr 1918. 7. Vertretung
von Induſtrie und Handel im Herrenhaus. 8. Neuordnung
des Deutſchen Handelstages. 9. Ordnung des Reichshaus-
halts. 10. Fragen der Uebergöngswirtſchaft. 141. Die Betei-
ligung des Handels am Verkehr mit land wirtſchaftlichen Er-
zerugniſſen im neuen Wirtſchaftsjahr. 12. Mitteilungen.
13. Anträge und Verſchiedenes. Hierauf: Geſchloſſene Sitzung.

Turnen, Spiel und Sport
Fuſſball in Merſeburg. Am vergangenen Sonntage

ſtellte „Germanig“ drei Mannſchaften ins Feld. Germania III

ſplerre gegen V. f. B. M und gewann 3:2. Germania I
ſpielte auf t und verlor gegen Hohenzokſchönen Spiel Randen ſich auf dem Sportplatz
„Neues Schtüthenhans“ die beiden I. Mannſchaften des B. V.
Germania und des B. C. Preußen im Geſellſchaftsſpiel gegen
über, wobei letztere ſich bis 13 Minuten vor Schluß mit 3:1
beugen mußte. Da die Bälle öfter in den Schießgraben ſielen,
mußte das Spiel vor Schluß abgebrochen werden.
Fußball- Meiſter in der 2b Klaſſe wurde, wie vorauszu
ſehen war, 96 II, indem dieſe die zweite „Wacker“elf knapp mit
2:9 ſchlug. V. f. V. I-Merſeburg, die mit 16 Punkte an der
Spitze der 2aKlaſſe ſteht, muß ſich nun mit Halle 96 II meſſen,
d der Meiſter der zweiten Klaſſe im Saalegau ermittelt

Nach einer uns eingeſandten Tabelle über die Spiele der
2a-Klaffe haben von den Merſeburger Vereinen V. f. B. (Meiſter)
16 Punkte und noch ein ausſtehendes Spiel gegen Preußen
Schkeuditz, Hohenzollern wird den zweiten Platz einnehmen,
wenn V. f. B. das Spiel gegen PreußenSchkeuditz gewinnt,
fonſt wird Schkertditz zweiter mit 15 Punkten und Hohenzollern
dritter mit 14 Punkten; Olympia-Halle errang in 12 Spielen
12 Punkte, Preußen- Merſeburg in 12 Spielen 10 Punkte, Ger

maniaM. in 10 Spielen 9 Punkte und Eintracht Halle in
11 Spielen 6 Punkte. V. f. B. als Meiſter der 2a Klaſſe errang
im Jahre 1914-15 und 1915-16 die Meiſterſchaft der 2. Klaffe
und nahm, außer Preußen-M., die ſchon in der vorauſgegange
fien Serie in der 1. Klaſſe ſpielten, an den Spielen der 1. Klaſſe
teil. Eine Neueinteilung der Spielferie 7917-18 machte es
ötig, daß beide hieſigen bis dahin erſtklaſſigen Mannſchaften
„Preußen und „V. f. B.“ in der zweiten Klaſſe mit aufgeſtellt
wurden.

Hohenzollern M. fuhr mit nur 8 Mann und reichlichen Er
fatz ohne Booſt, Stecher und Hoefe nach Naumburg, um gegen
die Naumburger Hohenzollern ein Spiel auszutragen. Die
Merſeburger verloren entſprechend hoch mit 8: 2.

Fußball in Halle. Dieſen Sonntag konnten alle halleſch.
Vereine Kber ihre Gegner triumphieren. Allerdings tat die
Urlaubsſperre das Seinige dazu. Es i wohl kaum glaubhaft,
daß Bor. über die volle Fortung-Elf hätte ſiegen können, desgl.
Wacker über die Sportgemeinſchaft. Ueber die Spiele gingen
uns folgende Berichte zu:

zvruſfia I--Fortunag T- Leipzig 3:1 (1:1) (24 Std.
vor Schluß abgebrochen.) Fortuna hatte nicht weniger als
7 Mann Erfatz, der ſich aber von der beſten Seite zeigte. For
tung lieferte den Boruſſen ein durchaus ebenbürtiges Spiel,
ja hatte zum großen Teil mehr vom Spiel. Nur im entfſchei
denden Augenblicke fehlte der richtige Schuß. Gegen Schluß
artete bas Spiel gewaltig aus, ſodaß der Schirdsrichter das
Spiel abbrach. Wacker I-Sport gemeinſchaft I-Leip-
zig 6: 0. Mit ebenfalls reichlichem Erſatz erſchien die Sport
gemeinſchaft hier. Da aber der Erſatz ſo ziemlich verſagte, ſo
iſt dieſe ſchwere Niederlage leicht erklärlich. Das Spiel ſtand
vollkommen im Zeichen der Neberlegeuheit Wackers. Sport
freunde Bernburg 671 7:1. Dieſes Spiel war eine
durchaus zahme Sache. Die Bernburger lieferten gerade noch
ein 2klaſſiegs Spiel, ſodaß Sportfreunde dauernd im Angriff
lag und in gleichmäßigen Abſtänden 7 Tore erzielte, den Bern
burg nur ihr Ehrentvpr entgegenbringen konnte.

Der Verbandstag des Verbandes Mitteldentſcher Vall
ſpielvereine findet am 16. und 17. Februar in Halle im Hotel
zum „Roten Roß“ ſtatt.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquartier, 28. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich von Vecelaere wurden bei einem Erkte
dungsvorſtoß 17 Engländer, darunter 1 Offizier gefangen,

Die Artillerietätigkeit war faſt an der ganzen Front gering,
lebhafter nur an einigen Stellen in der Champagne und im
Maasgebiet.

Jtalieniſche Front.
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden dauerte

ſeit geſtern nachmittag Artilleriekämpfe an, die ſich bei Tages
anbruch im Gebiet des Col del Roſſo zu größerer Heftigkeit ſtei-
gerten.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Deutſche Schwerverletzte aus England heimgekehrt,

Aachen, 27. Januar. Ein weiterer Transport von 192
ſchwerverwundeten Austauſchgefangenen aus England kKaf
heute früh 9 Uhr auf Bahnhof Aach e n-Weſt mit dem Vereins-
lazarettzug G. II der Stadt Köln ein. Bei der Bewirtung der
Heimgekehrten durch das Rote Kreuz hielt Generalmajor
Strantz die Begrüßungsamſprache.

Die Schiſſsnot in Frankreich.
Bern, 27. Januar. „Matin“ meldet aus Marſeille

Die franzöſiſche Regierung beſchlagnahmt vom 1. Februar ab
alle im Hafen von Marſeille liegenden Schiffe. Die Ueber
ſeedampfer ſowohl wie die Fracht- und Poſtdampfer haben
keine feſtgeſetzten Linien mehr, ſondern werden je
nach Bedarf verwendet. Die Geſellſchaft Chargeurs Reunis
wird ihre Schiffe für den Getreide und Warentransport nach
Südamerika verwenden. Jhr Poſtdienſt wird herabgeſetzt.

Die Polen in der Ukraine.
Petersburg, 27. Januar. (Reuter.) Polniſche Le

gionäre beſetzten die Station Orſcha im Gouvernement
Mohilew und entwaſfneten die ruſſiſche Garniſon. Ebenſo
beſetzten ſie die Stationen nördlich und ſüdlich von Orſcha, wo
ſie die ruſſiſchen Poſten entwaffneten. Das Vorgehen erſolgte,
weil die Volkskommiſſare die Leiter der polniſchen Vereinigung
verhaſtet hatten.

Munitivnsexplofion in Amerika.
Wafhington, 27. Januar. (Reuter.) Das Schijfsdepar

tement gibt bekannt, daß bei einer Exploſion in der Flot-
ten- und Torpedoſtation in Newport (Rhode Jsland)
s Menſchen getötet und „einiger Schaden“ angerichtet wordey
ſei. Es ſeien keine verdächtigen Anzeichen vorhanden.

„Verſtagatlichung“ der Schiſfſahrt in
Petersburg, 27. Januar. (Reuter.) Die ſreiwillige 2und die Hand e relands wurden verſtagatlicht und unter Leitung der revolu

tionären Matroſenvereinigung unterſtellt. Das Kapital der
Geſellſchaften wurde beſchlagnahmt.
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Bekanntmachung.
Zweiter Termin der Hengſtkörung in der Provinz Sachſen.

Auf Grund der Polizeiverordnung, betr. die Hengſt-
körung, findet am Donnerstag, den 28. Februar 1918, vormittags 10 Uhr in Halle a/S. in den Stallungen der Land
wirtſchaftskammer in der Lutherſtraße (linke Seitenfſtraße
der Merſeburgerſtraße) eine Körung ſolcher Hengſte ſtatt,
welche an dem am 7. und 8. Nov v. Js. abgehaltenen Kör-
termin infolge Krankheit nicht vorgeführt werden konnten
oder erſt nach dieſem Termin vom Beſitzer erworben ſind.

Für diejenigen Hengſte, welche zur Zeit der Körung im
November erkrankt waren, iſt ein diesbezügliches tierärzt-
liches Zeugnis bei dem Körtermin im Februar vorzulegen.

Die Anmeldung zur Körung muß bis ſpäteſtens am
16. Februar 1918 auſ den vorgeſchriebenen Aumeldeſche in bei
der Landwirtſchaftskammer in Halle a/S. erfolgen. Die
Anmeldeſcheine ſind von der Landwirtſchaftstammer recht
zeitig abzuſordern, genau auszufüllen und dann bis zum
10. Februar 1918 an dieſe wieder einzureichen.

Der Anmeldung iſt der Abſtammungsnachweis beizu-
fügen. In Ausnahmefällen und bei entſprechenöer Qualität
der Hengaſte kann die Kör kommiſſion auch ohne Beibringung
eines Abſtammungsnachweiſes ankören. Anmeldungen. welche
verſpätet vöer unvollſtändig eingehen, können nicht berück-
ſichtigt werden.

Die Eiſenbahnbeförderungskoſten, ſowie die Transport-
werſicherung, ſoweit ſolche gewünſcht wird, übernimmt die
Landwirtſchaftskammer. Die Höhe der Transportverſiche-
rung richtet ſich nach dem in dem Anmeldeſchein anzugeben-
den Ankaufspreiſe oder, falls der Hengſt vom Anmelder ſelbſt
gezogen iſt, nach dem ſtatt des Ankaufspreiſes anzugeben-
den Schätzungswerte. Jedoch wird eine Verſicherung über
den Wert von 6200 4 für jeden Hengſt nur dann übernom-
men, wenn der Beſitzer ſich bereit erklärt, für die Wertſummeüber 6900 .4 De Verſicherungskoſten ſelbſt zu übernehmen.

Weitere Rachkörnngen finden nicht ſtatt, es fei denn,daß der Befitzer ſich bereit erklärt, ſämtliche für einen be
ſonderen Termin entſtehende Reifekoſtin, Tagegelder und
ſonſtige Unkoſten ſelbſt zu tragen.

Merſeburg, den 24. Jannar 1918.
Der Königliche Landrat:

J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.
Bekanntmachung.

Die Fettmenge ſür die lau-
fende Woche vom 27. Januar
bis 2. Februar 1918 wirö hier-
mit auf
a) die gewöhnlichen Fettmar-

ken (Fettverſorgungsbe-
rechtigte) auf

50 Grauntn
b auf alle Zuſatzfettmarken

auf
59 Gramm

feſtgeſetzt.
PMerſeburg, den 26. Jan. 1918.

Der Königlie e Landrat.
B. v Gr vne

S S

Bekanntmachung.

Der Landwirt Paul Buſch
in Burgſtaden iſt zum Orts-
richter für die Gemeinde Burg-
ſtaden auf die Dauer von 6
Jahren wiedergewählt und
von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 25. Jan. 1918.,
Der Königliche Landrat.

J. V.: von Grone.
J. Nr. 714 K. A.

Unter den Pferden des
Rittergutes Wegwitz iſt die
Räude ausgebrochen.

Löſſen, den 25. Januar 1918.
Der Anmtsvorſteher.

Kgg! Homgymnasfum,n elhungen neuer Schüler
erbitte ich am nächſten

Freitag von 11 Uhrab und am

Sonnabend von 10—12 Uhr im Direktorzimmer.
orzulegen ſind:

te Schulzeugnis.

9d 4Vaterländiſcher Franenverein

für Mer jeburg-- Land (E. V.)
In der Ende Februar oder Anfangſtaltfindenden Mitgliederve rſammlung ſollen ſatzungsgemäß

Dienſtbotenun verheiratete weibliche

Geburtsſchein, Jmpfſchein nud das

Werneke.

März dieſes Jahres

und Haus-Angeſtellte,
welche 5 Jahre oder länger im Dienſt bei Vereinsmitgliedern
ſtehen, durch Ueberreichung von Diplomen uſw. ausgezeichnet
werden. Vorbedingung
Dienſtzeft.

e bis ſpäteſtens

iſt tadelloſe Führung während der
Anmeldungen hierzu erbittet der Vorſtand

15. Februar 1918.
Frau von Groneg

S Stellvertretende Vorſitzende. S

Nur noch heute Montag
„Die Mitternachtsseele!“

Tiefergreifendes Drama in 4 Akten.

Der unsichtbare Zeugel
Ein aubergewöhnlich seltener Kri minal-ilm in 4 Akten,

cDienstag Mittwoen: Donnerstag!
e Licehbelei! eEin Volks-Drama in 4 Akten

mit Waldemar Vsilander
Bio doenppelte Schall

t Ein Drama in 3 Akte SAußerdem ein herrenes Be iprogramm.- S
Mittwoch nachm, 4 Uhr: Große Extra Vor-e Erwachsene mit gleich Programm. S

e

Nachriarf.
Am 25. ds. Mts. verstarb nach kurzer, schwerer Krankheit 2

hen Ooha Bappen n
wenige e nach Vollendang des 67. l ebensjahres

Der Verstorbene gehörte anserer Kammer seit deren
rer als Mitglied aod seit 1903 als Vorstandsmitglied

Wir verlieren ie ihm einen treuen Freund und Porderere ves Hendwerks, ein eifriges und taſkräſtiges Vorstandsmitglied.
Sein Andenken wird ahzeit von uns in Ehren gehalten werden.

Hlalle, den 26. Januar 1918.

Die Handwerkskammer.
Robert Biesecker, Vorsitzender. Volgt, Syndikus. z

tet eheKeine Stärlkenot mehr.
Heu ertundenes Stärbenlttel

Ersetat vollständig Reisstärke!
Am Mittwoch, den 30. Januar, abends 8 Uhr, hältdie Fachlehrerin W. Heàdrien, Verlin, der eine

22 jährige praktiſche Erfahrung Zur Seite ſteht, im
Gaſthof „Zur goldenen Kugel“, Obere Breiteſtraße,
einen iehrreichen, intereſſanten

Vortrag ber baneplätten.

In demſelben wird mit dem neueſten ausprobierten
Stärkemittel das Stärken, Plätten und Glanzieren
vorgezeigt und erklärt. Die erforderlichen Skärke-
mittel ſind in FarbwarenGeſchäſten käuflich Eine
ausſührliche Broſchüre, von der Fachlehrerin ſelbſt
verfaßt und herausgegeben, mit 22 Jlluſtrationen,nach welcher ſede Dame ohne vorherige Kenntniſſe
das Plätten der feinen Herrenwäſche ſelbſt erlernen
kann, iſt am Vortragsabend erhältlich.

Eintrittspreis 50 Pfg.
W 0 W 0 W 000 W 00 W 00096 0 0Roßſieiſch und Fleiſchwaren Verkauf

ſindet am 29. Januar 1018 ſtatt
bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr 4:

nachm. von 23 Uhr auf die Ordnungsnummern 1401--1500
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder

Fleiſchwaren beſteht nicht.
Merſeburg, den 28. Januar 1918.

L. A. I. 185,18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezinalgesehätt
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Leigen- und Baumwollwaren

Tischreuge, Handtücher, Hauswäsche
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weil schonendster Behandlung.

Hallesche zDampf-Waschanstalt Vi t o ria
HALLE a. d. S Dessauersrasse 5, Fernspr. 1098.

Merseburg: Annahmestelle Union, Markt 24.
C SOrößere Posten werden durch unser Geschirr abgeholt.

legerin
ſofort geſucht.

Rerſeburger Tageblatt::

Hälterſtraße 4. Hälterſtraße 4.

e Geſchirrführer
kann ſofort dauernde Stellung antreten.

M R

u Sc

Handel g. Sen

d Hofanishe Joſcinieſt. 10

G lei end nehmen viele
Krankheiten von

m Körper

Licht-, Poor-, Sol
Fichtennadel vd.
koßlenſgures Bad
od. eine Maſſage
wiröghnen immer
qut tun.

1 Min. v. Markt. Fernſp. 245.

Kindermehl
iſt bis auf weiteres in ſol-
genden Seſchaften zit haben:

r
StadeApothekFritz er Juraſraß
Central-Drogzerie, MNarkt,
Gotthardt T rogerie, Gott-

hardtſtraße.

Neumarkt- Drogerie
markt,

Adler-Drogerie, Ente iplan
Merſeburg, ben 73. ren 1918Das Kädt. Sedensmittelamt.

A. 25718.
Vutler Werte inng.

Am Sonnabend, den 2. Febr.
19:8 wird gegen Abgabe der
far die laufende Woche giltigen
Kreisfeitmarken in den be-
kannten Verkaufsſtellen
Molkerei- u. Landbutter
ausgegeben und zwar auf jede
Kreiseetmarke und auf jede
Zuſatzfettmarke mit dem roten
Aufdens „K. S.“ nad

50 Gramm Astter
zum Preiſe von i Pfennig.

Im übrigen bleibt es bei
dem bisher bekannten Ber-
fasran. Die Marken mäſſen
zur Regelusg des Verkehrs bis
ſpäteſtens Tonnerstag abend
an die Verkaufsſtellen abge-
liefert werden.

Maxrſeswrg, den 28. Jan. 1018.

d ſtäst. Lebensmittelamt

W S Sei
m Hehung der

Geſlügelzucht.

e

DasSrelcörlinehttr

verteilt Kaufmann Trommer,
Unteraltenburg Nr. 13, Fern-
ruf 420, am 28., 29. und 30.
d. Mis., nachmittags.

Sonntag, den 3. Februar,
nachmittags 3 Uhr, Beſprechung
der neueſten Tagesfragen im
„Neuen Schützenhauſe“.

Der Vorſtand.
Bauern Verein

Merſeburg u. Umgegend.

Verſammlung: zen
1918, nan m. 3 Uhr im „Tivoli.“

Tagesordnung:Geſchäſtliche Mitteilungen.
Anmeldu ngen zur diesjäh-
rigen Dienſtboten -Prämi-

ierung. u3. Vortrag „Wirtſchaft-
liche Maßnahmen im

d. 44vierten Kriegsjahr.
[Herr Freiherr Dr. von
Stiockhauſen- Halle.

14. Anträge und Wünſche.
Zu dieſer Verſammlung

laden wir alle unſere Mit-
glieder Hieröurch ergebenſt ein.

Gäſte willkommen.
Der V zorſtand.

I S gStreben und Fabrik-

e

ca, 8 cm rot und 30 cm
lang

Postoakete, 2 u. 4 Stäck, liefert
noch prompt per Nachnahme

Stück 4. 809 I. erstkl.
Verpackung unfrankiert,bei Dutzendabnahme franko

inkl. Verpackung.

Besen- u. Bürstenlndustrie
Celle i. II., 350 Arbeiter.
Vertreter u. Händler

überall gesucht.Eduarck Klauß, Windberg 3.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Geiraut: Der Las

ſurmmann Paul Scharf mi
Frau Margarete geb. Nolte.

Stadl. Getauft: Lieſelotte
Martha, T. d. Schloſſer Tetch;
Luiſe Jodanne, Dieret T
Bertha „Jobanue, T. d. Ziri
merm. Schütz. Gelraut;
Der Schmied G. H. Stange
mit Frau E. A. F. geb. Fleiſcher.
S Beerdige: Die Witwe
Winkler.

Allenburg. G e r aut: DerWerkmeiſter E. F. P. Seiſert
mit Frau S. E. geb. Kanitz.

Beerdigt: Fräulein Hedwig
Fiedler.

Kaufen
nur Donnerstag, den 31.
Fadt., 59 2 5 Uhr im
Hotel n immerr. HFto. kGehf ſe v 29 Marß

und höherg o
[Wenn Wer zerbr Wene.

Rathanſohn Singer
berech ig!e Eit t i fe r.Platin Mk. 7,60 pr S.

Jivol-The gator

M erseghbnurg.
Dir Art, Dochant,

Dienstan, ben 29. Jannar 1338,
abends Uhr:

Gaſtſpiel des 1. Hperettentenots

Eduard Waher
usn den ſtädt. Theatern

in Leipzig.
72 4l

Opereite in 3Akten v. J. Strauß

Donnerstag, den 31. Jan. 19

abende 28 Uhr
Hat ſſelzchen.

Opereitenpoſſe in 4 Akten
von Götzze.

benlve-Sanen

neue Ernte, beſie Sorten
(Ernte ſehr knapp)

Steckzwiebeln. hohſt. Koſennd Güß t iſden, Apfelbänme

in Buſchform

empfiehlt P. Wittenbecher,
Neumar ektstor l.

Vier gute,

Arbeitsgen g
im Aller von J Fahren hat
preiswert abzugeben
Th. Böhme, Weißenfels
Gr. ad z. Telef. 338.
r nterricht in Lateinund Fran zöſiſch San
Heſl. Ang. m. Preis sangabe unt.
W 1990 in der r d. d. Bl.
bis 23 I. Mis. niede rlege n.Geyandte budhoſern

gle an Maler
zu baldigem Antritt geſucht
von der

Prop. Lebensvern herungs

Antalt Gachten
Landeshaus 2, Oberaltenburg-

Aelterer

Kaufmann
ſucht Siellung in Kontor oder
Büro. Gefl. Offerten reG. H. in der Expdition die
ſes Blattes.

14—15 jähriges
eMädchenvom Wande, zum 1. oder 18

März geſucht.
Frau Eliſe Starke

Schloßgärtnerei.
Junge beſſere Fran

ſucht Heimarbeit evtl. ſchrift
oder Handarbeit. Näheres

in

der Expedition d. Zeitung.

Verantwortliche Redaktion: Politik:Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt, L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: K. H. Görbing, Sport und Anzeigen M. Hochheimer. 3
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Kühlmanns zweite Rede im Haupt
ausſchuß.

Berlin, 26. Januar. Der Hauptausſchuß des
Reichstags führte heute die Beratung der politiſchen Fra-
gen fort.

Abg. David (Soz.): Die Ergebniſſe der bisherigen Ver
handlungen ſind mager und wenig befriedigend. Ein Abſchluß
mit der Ukraine allein wäre eine zweifelhafte Sache. Die U-
Boothoffnung, in ſechs Monaten die Engländer mürbe
zu machen, hat ſich nicht erfüllt Von den Kriegstrei-
bern wird die letzte Rede des Grafen Hertling als neues Frie-
densangebot bekämpft. Hinſichtlich Belgiens iſt die poſitive Er
klärung von Seiten der Regierung abzugeben: Werden uns die
Kolonien wiedergegeben, dann geben wir Belgien zurück. Die
Scharfmacher ſchaffen die Urſache für Streiks, nicht die Arbeiter.

Abg. Naumann (ſortſchr.): Staatsſekretär von Kühlmann
hat uns die Schwierigkeit der Verhandlungen in Breſt gezeigt.

oDgs Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker ſollte klar als Grund
begriff in die Miitte gerückt werden.

Die deutſche Regierung hat Recht, wenn ſie die beſetzten Ge-
Ziete vor bolſchewiſtiſchen Terrorismus bewahrt. Eine auſtro-
Phile Löſung der polniſchen Frage braucht durchaus nicht
eine Quelle von Mißverſtändniſſen zu ſein. Wenn die Friedens-
verhandlungen in Breſt noch nicht zu bindenden Abmachungen
geführt. haben, ſo trägt dazu der mürbe Zuſtand Rußlands
ſelbſt die Urſache Allen Ernſtes muß ich Stellung nehmen ge
gen die Arbeit der Unabhängigen Sozialiſten, durch Flugblätter
und Aufrufe die Arbeitsverhältniſſe zu unterbrechen. Am
4. Auguſt 1914 erfolgte der Anſchluß der Arbeiterklaſſe an das
Volk: Es galten die Verteidigung zu einem gerechten Kriege.
Aber die Leute, die die Eroberungspropaganda betrieben, der
undiſziplinierte Großadmiral v. Tirpitz und
die Vaterland spartei, die haben die Staatsautorität in
einer Weiſe untergraben, wie niemand zuvor

Staatsſekretär Dr. v. Kühlmann: Der Herr Abgeordnete
Streſemann hat in ſeinen Ausführungen ausgeſprochen, daß es
wünſchenswert wäre, die deutſchen Miniſter ſprächen
häufiger öfſentlich. Eine faſt 200jährige parlamentariſche
Tradition liegt in England vor, und in England gehört die
öffentliche Rede, insbeſondere die öffentliche Rede beim politi-
ſchen Zweckeſſen zu den alten und feſiſtehenden Gewohnheiten.
Bei uns iſt dieſe Auffaſſung noch nicht durchgedrungen. Jede
Aeußerung eines Staatsſekretärs oder Miniſters würde mit der
Gewiſſenhaftigkeit und mit der Entwicklung des kritiſchen Gei-
ſtes, welche eine der größten Eigenſchaften der deutſchen Nation
darſtellt, auf der Wagſchale gewogen, ſeziert und analyſiert wer
den. Beſonders bei unſerer Verfaſſung, die eben nur einen
wirklich verantwortlichen Miniſter, nämlich den Reichskanzler
im Reiche kennt, würde es nicht ganz leicht ſein, bei einigermaßen
bedeutenden Gegenſtänden ohne vorherige Feſtlegung des Tex-
tes mit dem Herrn Reichskanzler, derartige Reden zu halten.
Das iſt ohne weiteres zu erſehen.

Manchmal ſind ja Anläufe gemacht worden.
Der Herr Abg. Freiherr v. Gamp ſtellte die Frage, ob denn

ſeit Beginn der Friedensverhandlungen die Friedensbedingun-
gen nach dem Oſten auch mit der Oberſten Heeresleitung be-
ſprochen wären. Jch kann die Verſicherung geben, daß die Ge
ſtaltung unſerer Ziele nach dem Oſten ſelbſtverſtändlich bei dem
ſehr häufigen Austauſch der Meinungen zwiſchen der politiſchen
Leitung und der Oberſten Heeresleitung ſtets und beſonders
vor Beginn der Verhandlungen den Gegenſtand ſehr eingehen-
der Erwägungen gebildet haben, und ich lege Wert darauf, ge-
genüber manchem, was alles in der Preſſe nicht geſagt, aber an
gedeutet iſt, darauf hinzuweiſen, daß über die Geſtaltung dieſer
Dinge im allgemeinen irgend welche nennenswerten Meinungs-
verſchiedenheiten nicht beſtanden haben, zu keiner Zeit, an die
ich mich erinnere.
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Dienstag, den 29. Januar I918.,

Wenn ich zu den Bemerkungen des Herrn Abg. Ledebour
übergehen kann, ſo hat er von der Rolle der ukrainiſchen
Rada und der diplomatiſchen Stellung ihrer Abordnung in
BreſtLitowsk ein Bild entworfen, das unrichtig iſt. Er ſprach
von einer ruſſiſchen Föderation und davon, daß infolge dieſer
Föderation die Abgeordneten der ukrainiſchen Rada nur ſozu-
ſagen als Unterabteilung der Delegation der Bol-
ſchewiki in Petersburg auftreten können. Dies entſpricht
nicht den tatſächlichen Verhältniſſen. Die Republik der ukraini-
ſchen Rada in Kiew iſt ſowohl von den Bolſchewiſten als von
uns als ſelbſtändige Republik anerkannt worden. Auf Seiten.
der bolſchewikiſchen Abordnung ſind von Anfang an, ſolange ſie
hoffte, daß die ukrainiſche Rada- Abordnung als diplomatiſiche
Hilfstruppe für ſie eintreten würde, Schwierigkeiten dagegen
nicht erhoben worden. Als die Herren aber ſahen, daß die
Ukrainer ihre eigenen Wege gingen und national-ukrainiſche
Ziele verfolgten, iſt allerdings ein Umſchwung eingetreten. Wir
ſtehen auf dem Standpunkte, daß ſowohl Finland wie die
Ukraine genau in demſelben Maße berechtigt ſind zur freien
diplomatiſchen Aktion nach außen wie irgend ein anderer
Staat.

Der Herr Abg. Seyda, der für die polniſche Fraktion ge-
ſprochen hat, glaubte ſich darüber beklagen zu ſollen, daß zwar
die Vertreter der Ukraine amtlich diplomatiſch in Breſt-Litowsk
tätig geweſen ſeien, nicht aber die Vertreter der polni-
ſchen Nation. Die Vertreter der weſtlichen Randvölker
in BreſtLitowsk iſt wiederholt zum Gegenſtand des Mei-
nungsaustauſches zwiſchen uns und der ruſſiſchen Deleggtion
gemacht worden. Herr Trotzki meinte eines Tages warum
dieſe Vertreter nicht erſchienen ſeien. Als ich mich äber meines
Teils auf den Standpunkt ſtellte, wir ſeien ohne weiteres be-
reit, die Vertreterfrage in der entgegenkommendſten Weiſe zu
behandeln, ſobald er ſich auf den Standpunkt ſtellte, wie es
logiſch ganz unausweichlich war, daß eben doch nur Vertreter
beſtehender Staatskörper zu den Verhandlungen zugelaſſen
würden, trat er einen eiligen und ſehr geordneten Rückzug an
und hatte es bisher aufs ängſtlichſte vermieden, an dieſe heiße
Schüſſel jemals wieder heranzukommen.

Wenn ich übergehen darf zu der Rede, welche der Herr Abg.
David gehalten hat, ſo hat er eine mir im Original noch nicht
vorliegende Klage des Herrn Joffe über unſere Publikation
geltend gemacht. Daß wir uns nicht darauf einlaſſen können,
alles, was die ruſſiſche Delegation häufig in vollkommen zwei-
felsfreier Weiſe zum Fenſter hinaus redet, durch unſeren amt-
lichen Apaarat verbreiten zu laſſen das kann uns kein Menſch
zumuten.

Der Herr Abg. David und das möchte ich warm begrü-
ßen hatte darauf hingewieſen, daß der Vertretungskörper in
Litauen, der einzige Vertretungskörper, für deſſen Zuſammen-
ſetzung wir ſozuſagen voll verantwortlich ſind, wirklich verſtänd-
lich und ehrlich zu ſammengeſetzt worden iſt, ſodaß eine Vertre-
tung des litauiſchen Volkes in ſeinen Schichten und Strömungen
nach Möglichkeit erſtrebt worden iſt. Es iſt mir die Auffaſſung
entgegengetreten, als würden wir für die Verbreiterung der an
deren vorhandenen Vertretungskörper unbedingt bis zum
Kriegsſchluß zu warten die Abſicht haben. Jch möchte dieſe Ab-
ſicht ausdrücklich ablehnen. Wir werden, wenn der Friede mit
Rußland zuſtande gekommen iſt, ſchon jetzt alles mögliche tun,
um dieſe Verbreiterung ſchon während des Krieges zuſtande zu
bringen.

Der Herr Abg. Naumann hat eine Menge intereſſanter Ge
ſichtspunkte aufgeworſen. Er hat mit einer Zartheit, die
ich nicht zu teilen vermag, auf die Methode der Bolſchewiki
hingewieſen. Wir wollen die Sache beim Namen nennen. Die
Boiſchewikis ſtützten ſich einfach auf die brutale Macht ihr
Argument ſind Kanonen und Maſchinengewehre (ſehr richtig).

der mit ſo großem Pymp angekündigten geſetzgebenden

legten und ihre Kanonen mit ſcharfer Munition auf die Fenſter
dieſes Palais richteten. Als dieſes Argument auch nicht durch
ſchlagend genug war, würden die Herren einfach mit Bajo
netten nachhauſe gejagt. (Hört! hört) Der Herr Abg. Rau-
mann iſt auf den Ausdruck auſtropolniſche Löſung zu
rückgekommen. Die mitteleuropäiſche Frage iſt außerordentlich
ſchwerwiegend, und das zeigt ſich auch darin ſchon, daß die
Vorbeſprechungen noch nicht zu irgend einem „mitteilungs-
reifen“ Zuſtande gelangt ſind. Was Graf Czernin von Polen
geſagt hat, das können wir auch ruhig von den anderen Rand
völkern ſagen, welche den Gegenſtand der Debatte bilden wer
den. Wir haben genau dasſelbe Zutrauen zu der Anziehungs
kraſt des freien, großen deutſchen Staates auf dieſe Völker, und
die deutſche Politik wird nie, unter keinen Umſtänden zu klein
lichem Polizeidruck oder irgend derartigen Mitteln greifen, die
auf die Dauer meiner Ueberzeugung nach nur das Gegenteil
deſſen bewirken könnten, was wir bewirken wollen, nämlich ein
freies, aufrichtiges und freundſchaftliches Verhältnis zwiſchen
uns und den Randvölkern.

Durchaus begrüßen möchte ich, was der Herr Abg. Rau
mann über die Beziehungen zu unſeren BVundesgenoſſen, den
Türken und Bulgaren, geſagt hat. Jch unterſchreibe da jedes
Wort, was geſagt worden iſt. Dieſe Völker ſind in ſchweren
entſcheidungsreichen Stunden, vertrauend auf den Stern des
Deutſchen Reiches, an unſere Seite getreten, und ſie ſollen in
keiner Stunde der Friedensverhandlungen den Eindruck bekom-
men, daß das deutſche Wort nicht für jeden Deutſchen bindend
iſt bis zum Ende (Lebhafter Beifall.) Der Herr Abg Nau-
mann hat ein Flugblatt verleſen, welches in vielen Be
ziehungen intereſſante Ausblicke gewährt. Wenn dieſes
blatt die Anſicht der Unabhängigen Sozialdemo-
kraten wiederſpiegeln ſoll, und wenn dieſe Anſichten mit
denen der Bolſchewiki ſich in ſo vollkommener Uebereinſtim-
mung befinden, wie wir mehrmals von der äußerſten Linken
gehört haben, ſo möchte ich allerdings an den Abg. Dr. David
die Frage richten, ob er dann über die unbedingte Sicher
heitdes Trotzkiſchen Friedenswillen s noch ebenſo
beſtimmt und o ptimiſtiſch denkt, wie er das heute früh
zum Ausdruck gebracht hat. Jch bin nicht überzeugt, ob bei die
ſen Herren nicht noch eine andere Politik getrieben wird als die
des offenen und ehrlichen Friedensſchluſſes mit den nun einmal
wie die Sünde und das Gift verhaßten „Bourgeoſieregierungen
der Zentralmächte.“

Eins kann ich ſagen, daß ich nach dieſer Debatte, welche in
weiteſtem Umfange für uns Klärung gebracht hat, mit ver-
mehrter Ruhe und Sicherheit hinausgehe, um
die ſchwierigen Verhandlungen, die noch bevorſtehen, fortzu
ſetzen. Sie können ſich dararuf verlaſſen, meine Herren, daß
der ernſte Friedenswille, der der oberſte Leitſtern der deutſchen
Regierung iſt, uns dazu bewegen wird, auch weiterhin mit der
größten Sachlichkeit und Geduld jeden Weg zu gehen, der zu
einem vernünftigen und ehrenvollen Frieden
führen kann.

Abg. Haaſe (U. Soz.) führte aus: Das Auftreten der deut
ſchen Unterhändler hat die Verhandlung in Breſt erſchwert. Den
Randvölkern iſt das Selbſtbeſtimmungsrecht einzuräumen.

und wenn der Herr Abg. Naumann leiſe von einer Art Be-
drohung der perſönlichen Exiſtenz geſprochen hat, ſo möchte ich

s enS S

DWVerkannt.
Roman von Heda von Schmidt.

[13 (Nachöruck verboten).„Was macht die Braut aus Kanada?“ fragte Frau Hann-
chen beim Abſchied.

„Ach“, erwiderte The zerſtreut, „man wird ja nicht klug aus
ihr. Tante Liete hat ſie heute unter ihre Flügel genommen, geht
mit ihr ins Theater.“

„Hoffentlich werden der Henrika nicht auch noch ſolche
Raupen in den Kopf geſetzt. Heino der iſt ſo eine Art von
Mephiſto.“

„Aber Hannchen, der gut,e liebe Heino, der und ein
Mephiſto

„Er hat dir die Theaterideen beigebracht.“
„Ach nein, die ſtecken mir im Blut“, ſagte Thea und band

ſich vor dem großen Spiegel ihren Schleier um den Hut.
„Von den Grönings hat ſeit Menſchengedenken niemand

Theater geſpielt, und von Mamas Seite auch keiner“, behauptete
Frau Hannchen mit Entſchiedenheit, „bloß Tante Liete hat dieſe
Theatermanie, und die hat auf dich abgefärbt, du armes Kind.“

Ein paar Tage nachher, als die Herbſtſonne warm ſchien
und das bunte Septemberlaub in allen Farben ſchimmerke, wan-
derten Tante Liete, Thea, Henrika und Heino rund um den
Schlachtenſee. Sie hatten heute ſchon einen langen Marſch hinter
ſich, waren mit allerhand Ausbeute: Tannenzweigen, rotbraunen
Ahornbüſcheln und goldgelben Blättern, die nur noch loſe an den
Aeſten ſaßen, beladen.

Tante Liete war, obſchon ſie ihren 65. Geburtstag gefeiert
hatte, noch ausgezeichnet zu Fuß. Sie hatte ihren grauen Loden-
rock hochgeknöpft und handhabte ihren Regenſchirm wie einen
derben Spazierſtock.

Der See ſchimmerte in einer beinahe noch ſommerlichen
Färbung, doch die herbſtlichen Bäume, deren Bild er wieder-
ſpiegelte, zerſtörten die Jlluſionen vor ſommerlicher Zeit.

Thea ſchritt den anderen voraus.
Es lag jetzt immer eine ihr ſelber unerklärliche Unruhe in

ihren Weſez, die ſie vergeblich zu bemeiſtern ſuchte

mere

Sie hätte ja alle Urſache gehabt, ſich zufrieden zu geben:
Schwager Franz hatte mit der Mama geſprochen, ſich zum An-
walt ihrer Tochter, Theas Theaterwünſche, gemacht.

„Du kannſt es Franz danken, daß ich mit allem einverſtan-
den bin“, ſagte Frau Gröning und ſchloß ihre Tochter in ihre
Arme. „Wenn es nur zu Deinem Glück iſt, mein liebes Kind.
Jch kann fürs erſte noch keines in Deinem Entſchluß erblicken.“

Thea ahnte natürlich nicht, daß Dr. Händler ſeiner Schwie-
germutter mit überzeugenden Worten klargemacht hatte, daß
ein Widerſtand ihrerſeits Thea anſtacheln würde, um jeden
Preis ihr Vorhaben auszuführen. „Nehmen wir die Sache von
der leichten Seite, liebe Mama, ſo wird der ganzen Entſchei-
dung das „ſogenannte dramatiſche“ Moment entzogen Thea
darf ſich auf keinen Fall als Märtyrerin betrachten. Beſitzt
ſie in der Tat ein hervorragendes Talent für die Bühne, ſo
wird es ſich ja zeigen wenn nicht dann ebbt alles langſam
von ſelber zurück, und eines Tages wird ſie ihre jetzigen Theater
ideen als einen ſchönen Traum belächeln.“

Frau Gröning ſtimmte ihrem Schwiegerſohn bei: Sie
liebte ihre Kinder ja über alles und wollte ihrem Glück nicht im
Wege ſein. Ebenſo, wie ſie ihres Hanſemann kanadiſche Braut
mit geduldigem Sichfügen in das Unvermeidliche aufgenommen
hatte, gab ſie ſich auch darin, daß ihre Thea, für die ſie eine gute
Partie erwünſcht hatte, nur Schauſpielerin wurde, was gar
kein paſſender Beruf für ihre junge und ſchöne Tochter war.

„Als Schauſpielerin kann Thea ja ebenſogut eine glänzende
Partie finden“, meinte die praktiſche Tante Liete, als ihre
Schwägerin ihr Vorwürfe darüber machte, daß ſie Theas Heim-
lichkeiten hinter ihrem, der Mutter, Rücken Vorſchub geleiſtet
hatte. „Und wenn Deine Tochter eine große dramatiſche Künſt
lerin geworden iſt, wirſt Du mir's noch danken, meine gute
Emilie, daß ich ihr die Groſchen zu ihrer Ausbildung vorge-
ſchoſſen habe. Teetrinken abwarten.“

Heute war es einſam am Schlachtenſee, nur ein Spazier-
gänger kam den vieren entgegen erſt als er dicht vor Thea
Gröning ſtand, und, ſie begrüßend, ſeinen weichen, hellbraunen
Filzhut zog, er kannte ſie ihn und erſchrak über dieſe plötzliche

nene„Welch eine glückliche Fügung, daß ich Sie nun doch ge
troffen habe, gnädiges Fräulein“, ſagte er, „ich komme nämlich
direkt aus der Kleiſtſtraße. Von Jhrer Frau Mutter erfuhr ich
daß Sie einen Ausflug hierher unternommen hätten. Darf ich
bitten, mich vorzuſtellen“, ſetzte er verbindlich hinzu, verneigte
ſich tief vor Tante Liete, ein bißchen kurz vor Heino, und blieb
dann mit ſolch einem erſtaunten Geſichtausdruck vor Henrika d
Santos ſtehen, daß Thea unwillkürlich hell auflachte und Tante
Liete in einer tiefern Tonart vergnügt einſtimmte.

Heino erlaubte ſich bloß zu lächeln, und Henrika ſelber
verzog keine Miene.

„Wollen Sie mir nicht Jhre Hand zur Begrüßung geben
Fräulein Henrika“, ſagte Fred, „daß ich Sie auf den erſten Blick
nicht wieder erkannt habe, iſt einigermaßen für jeden Eingeweihn
tten begreiflich“, fügte er mit leiſer Jronie hinzu. „Sie haben
ſich nämlich in den Wochen, in welchen ich nicht den Vorzug ge
noſſen, Sie zu ſehen, ganz außerordentlich verändert, Fräulein
Henrika.“

Jrgendetwas, er wußte ſelber nicht,, was es war, ſtimmte.
ihn immer gegen Henrika. Auch gegen die in ihrer äußeren
Erſcheinung nun vollkommen veränderte Braut ſeines Freun
des.

„Ja“, meinte Henrika kurz, und blickte über Fred hinweg
„Großvater ſagt immer: „Kleider machen Leute“, wenn ſich dige
Pollacken, die bei uns drüben in Kanada Bäume fällten
Sonntags wuſchen und umkleideten.“Fred Delarue, der, trotz ſeiner jungen Jahre, die verwickeß

ſten kaufmänniſchen Geſchäfte mit großer Beſonnenheit zu
ledigen pflegte, der, wenn er bei Stimmung war, als ein briß
lanter Geſellſchafter in den Salons ſeiner Kreiſe galt, war die
ſem jungen Ding gegenüber plötzlich um eine paſſende Antwo

verlegen.er fragte ſie haſtig, ob ſie Nachrichten von Hans habe.

entging ihm nicht, daß ſich ihre Stirn faſt unmerklich krauſte,
ſie erwiderte: „Ja, es geht ihm gut. Er ſchreibt bloß Ka e
Sie wiſſen ja, ſeine Zeit iſt immer ſo knapp. Aber es geht ha
gut, und das iſt die Hauptſache.“

Begegnung, daß ihr das Herz hoch bis zum Halſe hinaufſchlug:
es war Fred Delarue

Gortſetzung ol
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Perſon die Arbeitermaſſen an die Front des Wirtſchafts bezirk Gumbinnen

h An elt iedrich Dörendhrieges ſchicken. Denn ein ſolcher ne bricht auch An den Oberhofprediger D. Oryander hat der Koiſer n n e ba Vahe
die Front draußen und bringt den Männern Tod, die auch für DankHeimat, Weib und Kind des Arbeiters ſtreiten. Und im glei r Mit dem Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde Bezirks-
chen Augenblick, in dem die deutſchen Räder ſtill ſtehen, werden
die Räder der Munitionsfabriken ir Frankreich, England und
Amerika doppelt emſig ſchaffen.

Nun, meine Hexren, alle Stände, Arm und Reich haben
gewetteifert in der Treue zum Vaterlande.

und bleibt mein feſter, zuverſichtlicher Glauben,
Abg. Graefe (Konſ.) nimmt das Wort. Jm Laufe derVerhandlungen ift Fürſt Bismarck für das Selbſtbeſtimmungs-

recht ins Feld geführt worden. Welche Stellung Fürſt Bismarck
unter den heutigen Verhältniſſen gegenüber Annexionen im
Oſten einnehmen würde, kann man nicht ſagen. Jm deutſchen
Reichstag muß ausgeſprochen werden, daß Artikel wie der des
„Wiener Fremdenblattes“, nicht erſcheinen ſollten.
Die Vaterland spartei darf nicht ſo hingeſtellt werden,
als wäre durch ſie Spaltung in das deutſche Volk hineingetra-
gen worden. Nicht Eroberungsſucht iſt es. wenn wir das zur
Sicherung und Verteidigung des Vaterlan-
des Notwendige fordern.

Abg. Mumm (Deutſche Fr.) begrüßte die Aeußerung des
Staatsſekretärs Wallkraf,. die auch von der chriſtlich- nationalen
Arbeiterpartei willkommen geheißen wird. Redner erörterte
ſodann die baltiſche Frage und wünſchte ein germaniſches
Königreich Flandern.

Die Erörterung wurde geſchloſſen. Die Petitionen
wurden zum Teil als durch die Erörterung erledigt erklärt, zum
Teil zur Erwägung hinübergegeben.

Auch in dieſem Jahre hat der Reichsanzeiger in einer
Sondergusgabe zwei vom Preuß. Staatsminiſterium gegen
gezelchnete Allrhöchſte Gnadenerlaſſe veröffentlicht: In
dem erſten Erlaſſe ſind wiederum den Kriegsteilnehmern die
PVergünſtigungen der Niederſchlaguna noch nicht erledig-
ter Straſperfahren und des Erlaſſes noch nicht vollſtrekter
Strafen unter den ans dem Voriahre bereits bekannten Vor-
gus ſetzungen und Bedingungen gewährt worden. Dadurch iſt
die Wirkung der bisherigen Gnadenerlaſſe dieſer Art ausge
dehnt auch auf die Perſonen, die ſeit dem letzten Gnadenerlaſſe
(27. Januar 1917) bis zum heutigen Tage Kriegseilnehmer
geworden ſind. Hinſichtlich aller bisherigen Kriegsteilnehmer
umfaßt die Niederſchlagung der Straſverfahren nur Straf-

die bis zum heutigen Tage begangen worden ſind, und
er Straferlaß die Strafen, die bis zum heutigen Tage rechts-

kräftig geworden ſind. Soweit die Vorausſeßungen des Aller-
zöchſten Erlaſſes nicht vorliegen, ſoll in erweitertem Umfange
geprüft werden, ob Einzelgnadenerweiſe für Kriegsteilnehmer
zu ebantragen find. Der zweite, auch für Zivilperſonen
Hltende Erlaß vrdnet im Anſchluß an die entſprechenden Er-
laſſe der Jahre 1916 und 1917 an, daß im Strafregiſter und
in den polizeilichen Liſten alle noch uicht gelöſchten Vermerke
über die bis zum 27. Januar 1918 erfolgten Beſtrafungen der-
jenigen Perſonen zu löſchen ſind. die keine ſchwerere Strafe
als Geldſtrafe vder Gefängnis bis zu einem Jahre erlitten
haben und in den letzten 10 Jahren nicht wieder wegen Ver-
brechens oder Vergehens verurteilt ſind. Nach einem gleich-
zeitig veröffentlichten Erlaſſe Seiner Mafeſtät ves Kaiſes er-
folgen dieſe Löſchungen auch bei den Strafen, die von Kon
fular-, Marjine-, Schutztruppen- und Schutzgebietsgerichten
verhängt worden ſind.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Kaiſer
Berlin, 28. Januar. (Amtlich.) Der Kaiſer und die

Kaiferin nahmen geſtern vormittag an dem Gottesdienſt im
om teil. Die Predigt hielt Oberhofprediger D. Dryander.

Im 12 Uhr nahm der Kaiſer die Glückwünſche des
Reichskanzlers entgegen. Später hörte er den General-
ſtabsvortrag.

r e

Daß auch die deut
ſche Arbeiterſchaft in dieſer vorbildlichen Treue ausharrt, das iſt

ein Danktelegramm gerichtet, in der neben dem
Glückwünſche die r ausgeſprochen wird, da
ger Kirche ſowohl dem Dienſte der Barmherzigkeit wie auch
er Verſöhnung und Duldung auf religiöſem Gebiet ſortab wei

ter ſich widmen werde.

Das Kriegswucheramt
iſt dem preußiſchen Staatskommiſſar für Ernährungsfragen
unterſtellt worden. Dem Miniſter des Jnnern iſt nur eine
ſormale Einwirkung in Perſonal- und Organiſationsfragen vor-
behalten worden.

Das Ergebnis der Reichstagserſatzwahl in Bautzen
Kamenz

wird vom „Vorwärts“ als ein Sieg der ſozialdemo-
kratiſchen Mehrheitspolitik triumphierend verkün-
det. Wirklichkeit verdankt die ſozialdemokratiſche Fraktion
ihren Sieg dem Eintreten der fortſchrittlichen Volk s-partei fur den ſozialdemokratiſchen Kandidaten Parteiſekretär

Uhlig. Dieſer hatte in der Hauptwahl nur 541 Stimmen mehr
erhalten als ſein konſervativer Gegner Juſtizrat Hermann. Die
Geſamtzahl der Stimmen in der Stichwahl iſt um rund 1500
größer als in der Hauptwahl. Parteiſekretär Uhlig hat in
der Stichwahl einen Zuwachs von 2704, Juſtizrat Herrmann
einen Zuwachs von 2347 Stimmen erhalten. Somit ergibt ſich,
daß der weitaus größte Teil der fortfſchritt-
lichen Wähler in der Stichwahl für den fozialdemo-
kratifchen Kandidaten geſtimmt hat. Durch dieſes Zu
ſammengehen der fortſchrittlichen Volkspartei mit der ſozial-
demokratiſchen Fraktion iſt ein Reichstagswahlkreis, der ſeit
40 Jahren ein geſicherter Beſitz recht s ſtehender Parteien
war, der Sozialdemokratie zugefallen. Bautzen-Ka-
menz iſt, wie der „Porwärts“ hervorhebt, der einzige ſächſiſche
Wahlkreis, den die Sozialdemokratie bislang noch nie-
mals zu erobern vermochte.

Die fortſchrittlichen Wähler, die ſich zum fozioldemofrati-
ſchen Stimmvieh herabgewürdigt haben, müſſen ſich gewärtig
halten. daß ſie ſobald ſie ſich außerhalb der bürgerlichen
Parteifreiſe begeben zum Stimmrechtsdünger für die Sozial
demokratie herabſinken, als deren „Vorſrucht“ ſie ja ſchon
Fürſt Bismarck (damals mit vollſtem Recht) bezeichnet hatte.

Fürſt Bülow
verwahrte ſich einem Vertreter des „N. Wien. Tagbl.“ gegen-
über gegen die Anwürfe des Wiener „Fremdenblattes“. Er
wolle nicht glauben, daß irgend ein ernſt zu nehmender Mann
hinter dieſem Artikel ſtände. Seine römiſche Sendung habe
auf Berliner Jnſtruktionen beruht und ſei in engſter Fühlung
mit dem Wiener Kabinett durchgeführt worden. Von der
Reichsleitung ſei ihm auch Dank und Anerkennung für ſeine
Bemühungen ausgeſprochen worden.

Ausland
Czernins Vertrauensvotum.

Der öſterreichiſiche Ausſchuß für auswärtige Angelegen-
heiten beſchloß mit 14 gegen 7 Stimmen ein Ver
trauensvotum für den Grafen Czernin. Ein Antrag
Koroſec betreffs Gewährung des Selbſtbeſtimmungsrechts
für die öſterreichiſch- ungariſchen Kronländer wurde mit 15 gegen
5 Stimmen abgelehnt. Nach einem Bekenntnis des Referen-
ten zum Feſthalten am deutſchen Bündnis auf Gedeih und Ver-
derb wurde die Sitzung geſchloſſen.

Das neue Miniſterium Wekerle
iſt nun doch zuſtande gekommen. Man bemüht ſich, eine Par-
lamentsmehrheit für die Regierung zu bilden, indes ſcheint dies
noch keineswegs geſichert, zumal die Karolyi-Partei ſich eben-
falls einer Verſtändigung verſagt hat. Ein Anhänger des deut

finden.
ſchen Bündniſſes wird nie die Zuſtimmung des Grafen Karvlyi

feldwebel Grunewald, hier, ausgezeichnet.

Diebſtähle und kein Ende.
r. Spergau, 28. Januar. Nachdem vvr vierzehn Tagen eines

Nachts aus einem Stalle der hieſigen Ziegelei zwei Schweine
geſtohlen worden waren, deren unrechtmäßige Beſitzer fetzt im
Merſeburger Gerichtsgefängnis den entgangenen Genffen
nachtrauern, ſind vorgeſtern wieder Diebe hier zu Beſuch ge
weſen und haben einem nicht allzu bemittelten Manne Bänſe
und Kaninchen geſtohlen. Hoffentlich gelingt es auch in dieſem
Falle, der Täter habhaſt zu werden. Da es aber gegen Diebe
keinen ſicheren Schutz gibt, iſt es geraten, ſolche in jetziger
Zeit beſonders begehrte Gegenſtände, wie Gänſe, Schweine
und Kaninchen, möglichſt bald in Sicherheit zu bringen. Dex
ſicherſte Ort iſt und bleibt immer der eigene Magen.

Der Getreidehändler als Kriegswücherer. o
Vamberg, 24. Januar. Die Strafkammer verurteilte den

Getreidehändler Kreller in Forchheim wegen Preiswuchers
verbotswidrigen Malz- und Gerſtenverkäufen zu 25 000 M
Geldſtrafe.

Der falſche Regierungsbaumeifſter.
Magdehurg, 25. Januar. Der Techniker Karl Weber aus

Osnabrück und die Schneiderin Hnni Poppe aus Hannover
wurden hier feſtgenommen. Sie hatten ſiF in der Oranien-
ſtraße als Königl. Regierunesbaumeiſter und Frau einge-
mietet und eine Penſtonsinhaberin. bei der ſie gegeſſen hatten,
um 38 Mk. betrogen. Das Pärchen wird von der Poltizeiver
waltung in Braunſchweig, wo es als Rechtsanwalt von Howe
und Frau gewohnt hat, wegen Betrugs bereits geſucht. Beide
werden vermutlich auch in anderen Städten Betrügereiter
verübt haben.

Beftrafte ſchwere Jungens.

Berlin, 25. Januar. Der Maurer Franz Willkop und der
Kaufmann Georg Loewy hatten ſich wegen ſchweren Dieb-
ſt ahls bezw. verſuchte gewerbsmäßiger Hehlerei vor der
vierten Strafkammer des Landgerichts 1 zu verantworten. Jn
der Nacht zum 19. Mai v. J. waren Einbrecher nach Durch
ſchneidung eifenbeſchlagener Türen in das Herrenkkeidungs-
geſchäft von S. Joſeph in der Hanptftraße in Schöneberg ein-
gedrungen und hatten Waren im Werte von über 30 000 Mark
geſtohlen. Einige Tage ſpäter erhielt der Kriminalſchutzmann
Förſter davon Kenntnis, daß die geſtohlenen Tuche ſich in der
Wohnung des Angeklagten Willkkop befänden. Als er hier in
Begleitung des Schutzmanns Schulze erſchien, überraſchte er an-
ſcheinend die ganze Diebesgeſellſchaft dabei, wie ſie mit dem
Angeklagken Loewy über den Verkauf der Stoffe verhandelte.
Während die Beamten einen Schloſſer holen ließen, unternahm
Willkop mit zwei Genoſſen eine recht verwegene Flucht, indem
ſich alle drei auf den ſchnell zuſammengeknüpften Gardinen von
zweiten Stock auf die Straße hinabließen. Willkop wurde dann
einige Tage ſpäter bei einem Einbruch in der Landsberger
Straße feſtgenommen. Loewy, der ſich bei ſeiner Verhaftung
„Sobottker“ nannte, und erſt durch den Erkennungsdienſt als
der ſchon mit Zuchthaus vorbeſtrafte Hehler Loewy erkannt
wurde, bot dem Schutzmann Schulze 500 Mk. an, wenn er ihn
entkommen laſſen würde. Das Gericht erkannte gegen Wiſlkop
auf 2 Jahre 9 Monate Gefängnis und gegen Loewny auf t Jahr
und 3 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.

Selbſtmord aus Gram.
Oelsnitz i. V., 28. Januar. Die erwachſene Tochter des

Tuchhändklers Bachmann, die ihrem Vater die Wirtſchaft
führte, wurde von einem Schlaganfalle betroffen, der ihren
Tod herheiführte. Der Vater geriet übe das pkbtzliche Ableben
der Tochter dermaßen in Verzweiflung, daß er ihr freiwillig
in den Tod nachfolgte, indem er die Gashähne öffnete. Das
Drama wurde erſt nach einigen Tagen bekannt, als eine an-

Amtliche W Anzeigen.
m

Bekanntmachung.
GBetrifft Die Gewährung von Zulagen an Invaliden e.

Rentenempfänger.
Die Magiſtrate, Amts-, Gemeinde- und Gutsvorſteher

des Bezirks mache ich darguf aufmerkſam, daß ihnen die er-
forderliche Anzahl an Zulagerentenquittungen zur Aushän-
digung an die in Frage kommenden Rentenempfänger mit
einem Anſchreiben in den nächſten Tagen zugehen wird.
Trifft die Sendung nicht binnen 8 Tagen bei der Gemeinde-
behörde ein, ſo iſt dem Verſicherungsamt hiervon Mitteilung
zu machen, damit von hier aus das Erforderliche veranlaßt
werden kann.

Merſeburg, den 25. Jannar 1918.
Der Königliche Landrat.

Mr. 356 V. F. V. Kürſten. Kal. Kreisſekretär.
Bekanntmachung.

In den nächſten Tagen wird mit den Probefahrten auf
her Strecke Merſeburg Mücheln begonnen und vorgusſicht-

lich in den nächſten Wochen der eleftriſche Bahnbetrieb auf-
genommen werden.

Zur Vermeidung von Undkücksfällen
ſtehend die wichtigſten Paragraphen
des Herrn Regierungspräſidenten

bringe ich nach-
der Polizeiverordnnung
vom 30. März 1900,

J 6. Oktober 1910, 30. Dezember 1918, betreffend die mit Ma-
Chinen betriebenen Straßenbahnen, in Exinnerung,

1.

l. Beſchädigungen der Straßenbahn oder der zugehörigen
Ankagen ſowie der Fahrzenge nebſt Zubehör ſind verboten.

2. Es iſt verboten, unbefugt Signale zu geben, die Aus
eichporrichtungen zu verſtellen, vder zu verſperren, die auf
n Fahrzeugen befinölichen, dem Betriebe oder der Unfall

ütung dienenden Einrichtungen zu betätigen, Straßen
agen zu verſchieben, die freie Fahrt der Straßenbahn
Aufſtellen von Fahrzeugen vder Vieh oder durch Nie-

legen von Gegenſtänden auf vder neben der Fahrbahn
behindern, ſowie andere Handlungen vorzunehmen, die

Nr.

s 2.
Beim Erönen der Warnungszeichen haben auf der

Fahrbahn befindlichen Fußgänger, Reiter, Radfahrer und
Führer von Fahrzeugen und Vieh ſofort die Fahrbahn für
den Bahnbetrieb frei zu geben. Dieſe Vorſchrift gilt nicht
für geſchloſſen marſchierende Militärabteilungen, für Leichen-
züge, ſowie für im Dienſt beſindliche Poſtwagen und Fahr-
zenge der Fenerwehr. s

Wenn an den Halteſtellen Straßenbahnwagen
haben der Halteſtelle fich nähernde Reiter, Radfahrer und
Fuhrwerke ihre Geſchwindigkleit zu mäßigen und ſoweit
Raum zu geben, daß die Fahrgäſte beim Ein- und Ausſteigen
nicht geſährdet werden.

halten,

8 4.
1. Das Betreten ſolcher Bahnſtrecken, die außerhalb

öffentlicher Wege liegen, iſt ohne Berechtigungsausweis nur
auf den Uebergängen und auch dort nur inſoweit geſtattet,
als ſie nicht abgeſperrt ſind oder ſich kein Zug oder Bahn-
wagen nähert

2. Sobald ſich ein Zug ober Bahnwagen nähert, müſſen
die Bahn kfrenzende Fuhrwerke, Reiter, Fußgänger, Treiber
von Vieh oder Laſtiieren in angemeſſener Entfernung von
der Bahn und zwor, ſoſern Warnungstafeln vorhanden ſind,
an dieſen halten oder die Bahn ſchnell räumen

3 Es iſt unterſagt, Schranken eigenmhächtig zu
oder ihren Gebrauch zu hindern.

13.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Veroröunung werden,
ſoweit nicht nach den beſtehenden Geſetzen eine höhere Strafe
verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 60. im Unvermögens-
fallke mit verhältnismäßiger Haft beſtraft.

Vor dem Erklettern der Maſte
Leitungsiſolatoren wird dringend gewarnt, da
Starkſtröme Lebensgefahr vder großer Schaden
kann

Merſeburg, den 25. Jannar 15918.
Der Königliche Landrat.

1360 L. J. BV.: Kü rrſten, Kreisſekretär.

öffnen

951

durch die
eintreten

Bekanntmachung.
In der Beilage zu Nr. 39 des Zentralblattes für das

n trieb ſtören.

2 T

Dentſche Reich von 1917 iſt das nene Verzeichnis der nach

dere Tochter des B. zu Beſuch kam und keinen Einlaß fand.

z 59 der Prüfungsordnung für Aerzte vom 28. Mat 1901 zur
Annahme von Praktikanten ermächtigten Krankenhäuſer und
mediziniſche wiſſenſchaftlichen Jnſtitute veröffentlicht worden.

Der den hieſigen Regierungsbezirk betreffende Teil wir
nachſtehend bekanntgegeben:

Ort: Name der Anſtalt:

Altiſcherbitz LandesheilanſtaltCarlsfeld b/Brehna Aſyl Carlsfeld
Halle a. d. S. BergmannstroſtSt. Eliſabeth-Krankenhaus

Evangel. Diakoniſſenhaus
Priv.-Krankenanſtalt Weiden-

plan
Privatklinik für orthopädifche
Chirurgie und Krüppel-Heil-
und Bildungsanſtalt für den

Regier.-Bezirk Merſeburg 1
Hohenmölfen Knappſchaſts Krankenhaus 1
Merſeburg Städtiſches Krankenhaus l
Naundorf Knappſchafts Krankenhaus

Lauchhammer 1Landesheilanſtalt 2Unfallnervenheilanſtalt Berg
mannswohl

Weißenfels Städtiſches Krankenhaus
Zeitz Städtiſches KrankenhausVon dem ſonſt üblichen Abdruck eines ausführlichen
Verzeichniſſes der preußiſchen Anſtalten und der Herausgabe
eines Gefamtverzeichniffes in Buchform wird ſeitens des
Herrn Miniſters auch in dieſem Jahre Abſtand genommen

Merſeburg, den 14. Januar 1918.
Der RegierungsPräſident.

J

Nietleben
Schkeuditz

b/ Halle a. S.
e

2

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 25. Januar 1918,

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 1309 I. J. V.: Kürſten, Kal. Kreisſekr

c
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